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Arme für ihn dienen. 


ja den Gang ins lokal 
\ g ins Wahlloka „wenn die Wehrſteuer eingeführt wird, 


Nickel einführen, well ſie 
ſparen. 


. eſagt werden 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Was dient denn bei unſerer jetzigen Heeresſtärke die vor und 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt in Deutſchland nicht? Die Frauen, die Blinden, die theidiger gefunden hat. 


Tauben, die Stummen, die Krüppel, die Kranken. 


und September ſtets angenommen und koſten in Soll man dieſen Unglücklichen noch Geld abnehmen 


an 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


——— 


Situation. 


kannt N dafür, daß ſie nicht dienen, obwohl ſie w Zur 
mit Ehe a N g 1,10 M. Jahre ihres Lebens und mehr — ne 
bei allen P r 1,30 „ wenn fie dienen könnten. Dann dienen nicht die freuliche, 
n Poſtanſtalten .. 1.34 „ Schwachen, die Schwächlichen, die Kranken. Soll! Die Ausfiht auf neue Steuern, 
man die Eltern folder Unglücklichen mit einer Steuer der Mililärvorlage uns blüht und immer blühender] weilen nicht abſetzen läßt. 
Be Inſerate 2 2 ige fie kranke und ſchwächliche Kinder haben,] wird, 
Bo gerade in den bemittelten Streifen Elbings] genug ih > zu einem gewſſſen Grade ſchon Saft 7010 höch 
ſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. Gewiß giebt es auch eine Anzahl Solcher, die erfreuen. Der Zollkrieg mag unumgänglich ſein, aber | wird, daß 
—— ͤ ͤHö ! an gelund und bat und groß genug find, er iſt 2 En 
t Soldaten zu werden, aber im Uebrigen ihren] Sache no eh 
Die Wehrſteuer. face Bang Du. Bade können. Aber . diele Si eee E Ae. hen 
9 older f elähmt, un 
Auf der Suche nach den ſehr vielen Millionen, und wies biete — diesen ind fe e de ee 


welche zur Deckun 

erforderlich ſind, 

die Wehrſteuer 
ande der all 


lich 


leiſtungsfählig, da 
eine auch noch ſo geringe Wehrſteuer ſie nich — 
drückt? Und die Schwachen ſollen ja nicht belaſtet 
werden! Macht man aber alle dieſe Abzüge, wie viel 
kommt dann durch dleſe Steuer zuſammen ? Genug, 
um ein Prinzip zu durchbrechen? Genug, um elne 


g der beſchloſſenen Heeresverſtärkung 
iſt das verehrliche Publikum auch auf 
wieder gekommen. Es wäre dies im 


3 fo im Handel und Verkehr geht 
Bi andern und mehr oder weniger leiden All 
Das aber ſelbſt iſt 
ſchlimmer iſt die 
Stimmung droht 


E. 


U 
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Das wird aber jo oder fo, das ja zum größten Theil Landwirthſchaft treibt und 


auf den Abſatz ſeiner Erträge angewieſen iſt. Nach 


zwölf Jahren nicht einen einzigen Ber einer ſchweren Hungersnoth im Beſitze großer Getreide⸗ 


mengen ſein und ſie nicht verkaufen können, das iſt 


— mehr, als ein Volk und gar obendrein das noch halb⸗ 


barbariſche der Ruſſen ertragen kann. Das Volk wird 


glauben, und man wird es drüben in den Glauben 


Die Situation iſt augenblicklich eine ſehr uner⸗verſetzen und in ihm erhalten, daß die Deutſchen 
nicht nur bei uns, ſondern ſo ziemlich überall.] Schuld ſelen, wenn den ruſſiſchen Landwirthen der 
die ſeit der Annahme reiche Ertrag ihrer Felder verfault oder doch ſich einſt⸗ 


Und es kann dann ſchon. 


da Herr Miquel gleich gründlich „reformiren“] kommen, daß das ruſſiſche Volk jo erregt wird und 
mag nothwendig ſein, aber fie tft nicht ſchönſo drückt und von den gern mit dem „faulen 
ft ungeeignet, des Steuerzahlers Herz zu | Welten“ anbinden wollenden Panſlaviſten weiter gedrüngt 


auch eine wirkliche Kriegsgefahr entſteht. 


ernſte Sache und kann eine ſehr ernſte] Unglücklicher Weiſe find auch gerade jetzt die Franzoſen 


ſiegberauſcht durch ihren diplomatiſchen Erfolg und 


Zollkrieg] doch enttäuſcht, daß fie nicht militäriſche Glorie einge⸗ 
Verkehr] ſammelt, und noch ſchlimmer trifft es ſich, daß nun 
namentlich in den Oſtprovinzen ſchwer geſchädigt, und bald das ruſſiſch⸗franzöſiſche Fraterniſiren anläßlich 
„ eln Keil des ruſſiſchen Flottenbeſuchs losgehen joll. 


Nun kommen noch draußen hinzu die Verhandlungen 


noch nicht das Schlimmſte. Viel] zwiſchen England und Frankreich wegen Slams, dle 
Gefahr, die von der gereizten | vielleicht ſchwieriger find und gefährlicher, als dle 
welche eine Zollkrieg erzeugt und | Frankreichs mit Siam; die finanziellen und merkantilen 
ht iſt es nicht dabei geblieben, daß] Kalamitäten in den Vereinigten Staaten von Nord- 
ſich mit dem Maximaltarif Deutſchland amerika; die Revolution in Argentinien und was der⸗ 
Auf die Antwort Deutſchlands,] gleichen Kriege noch mehr ſind, die zuſammen der 
llzuſchlag, hat Rußland neue augenblicklichen Situation ein ſehr düſtres Ausſehen 


gewähren. Daß die Anhäufung der böſen Dinge in 


t, im Einvernehmen mit dem Minifter des ſehr ſchnellem Tempo erfolgt fit, macht den Ausblick 


ſehr ernſte G f 
Nc Rei geht daraus hervor, daß damals der lieber — n =D © ae a 
mal e e Wollt fie einſtimmig ee Nicht ein⸗ Dieſe Gefahr hat Profeſſor Treitſchke |. Z. ſehr] gegenüber begnügt. 
1 576 15 ſtimmte für die Wehrſteuervorlage, kurz aber ſehr treffend durch folgenden Satz bezeichnet: | den fünfzigprozen tige 50 
ſympatbiſchſien Sue 15 I 855 ppc doch Ei ek at nicht dient, zahlt“ wird fidh schnell] Repreſſallen ergriffen. Der Finanzminſſter iſt er⸗ 
1 ; umgeſtalten in den Satz: „Wer zahlt, dient nicht”. — fi i i 
e denun genen, die 1 71 8 Man wird ſich ſogar . ah — . e ſpezielle Zollzuſchläge zu den Sätzen] nur noch trübfeliger. 
dem Wierande ir dn rp gelt und a el? vorkommen, wenn man fagt: Es kann ganz gleich jein, des Marfmaltarifs einzuführen. e ac 
zahlen ſoll. ir Andern, jagt der gewöhnliche wer als Kanonenfutter dient, der Arme oder der | deutſche Einfubr in Rußland vermuthlich, nach eine 


7705 8 . "= den Armen 
aber n guter Wehrſteuer 

laſſen wir den Rei en 
Batzen zahlen kann. 


Philiſter nicht oh 
und modern 
gunſt, müſſe 
aufs . 
axe x - D. 
theile, da At es my 
jenigen, welche nicht 3 
nicht dienen, eine St 
ſehr oft, 
höchſte U 
als billig 
Wir wollen in un 
rapider Haſt materieller 
großen Werth darauf 


rhöhung über den Maximaltarif 


‚d 
er Kanonenfutter, Natürlich wird auch 


ler ſein kann, und 
chen laufen, der einen tüchtigen 

Der Staat erhält auf dieſe 
Weiſe einen Soldaten und Geld, während er ſonſt 
nur einen Soldaten, aber kein Geld erhält. Und 
wenn auch die rigoroſeſte Gewiſſenhaftigteit obwalten, 
wenn auch gar keine Rückſicht auf die Reichskaſſe 
genommen würde, die Leute würden doch ſagen 
1500 fie einen leidlich kräftigen jungen Reichen ſehen, 
er u dient: der hat gezahlt, folglich dient er nicht. 
2 8 wäre aber ſehr traurig, ſelbſt für viele 

illionen, welche übrigens die Wehrſteuer in keinem 
Falle bringen kann, wenn ſolche Gedanken im Volke 


Der Verkehr hat aufgehört, die weitere 
Maßregeln ſind überflüſſig geworden. 
aber iſt vielleicht noch gefährlicher a 
gehende des Ueberbietens in Zollllebe 
Der Schmuggel, der ja ſtets an hoh 


ls der vorüber⸗ 


ſerem von Jahr zu Jahr mit nswürdigkeiten. 


werdenden Zeitalter gar keinen 
legen, daß ja bei uns die 


Dienſtpflicht als eine E A auflommen. Und fie werden aufkommen; Prof.] blüht iht, nimmt in einem 8 

daß daher Derjenige, en ae wird und] Treutſchte hat in dieſem Falle . er 15 fender de mne an. Nat 

wird, einer Ehre verlustig geht und ihm alf genommen hören oft in Volkskrelſen ſagen: Es tft gut, daß auch auch die Wachſamkeit der Grenzpolizei 
wird, dafür, daß er ewas verliert, noch eh die Reichen ſterben müſſen, ſonſt würden fie] fteigert, und da kann es leicht kommen, 
zahlen. Nächſtens wird man für Diejenigen Nr un Armen das Leben abkaufen. Sehen! daß die Flinte knallt, und es zu allerlei G 

nicht wählen dürfen, auch noch eine Steuer von einem! Jeden. daß man in Deutſchland immer ſagen kann: letzungen und deren politiſchen Conſequenzen kommt. 


Jeder, a 


in Giurgin, um Cornez' Auslieferung zu ve i 

„ um rlangen 
mit dieſem Anſinnen hatte der Bulgare natürlich fein 
Glück. Das rumäniſche Miniſterlum des Aeußern 


nglofe Zuſammenkunft, 


den 7. ; ine zwa 
en 7. Sept. Abends eine z l. General⸗Intendanz 


für den 8. wurde von der k. 
viel von ſich red 


Ein $ a eine Feſtvorſtellung in der k. k. Hofoper bewilligt, am 
vor Kurzem, A ne Aan Oe der San 85 angeſichts des empörenden Vorfalls ſofort energlſche | 9. fade 1 Empfang im Rathhauſe durch den =; 
des Abends den Fabrikarbeiterinnen, er wie goallund dan und velynitite ard noblen Schade f germelſder und die emeinbenertreiinn,. ob 8 


loshaltung verlangt, 
Soſia überhaupt 
geſtellt habe und d 


Mädchen, aufzulauern 
zu machen pflegten. 
füblten ſich bierdurch verle 
. Nee de 
eur indeß ablehnte. Darauf wähl 

ihren beſten Schützen aus i eser ie 


a ein Gartenfeſt abgehalten 
ſten Künſtler Wiens ihre 
außerdem ſind Ausflüge 


d am 11. Sept. eine ge⸗ 


die in] ſtatt. Am 10. Sept. wird 

werden, bel welchem die er 
Mitwirkung zugeſagt haben; 
in die Umgebung Wiens un 2. 
meinſame Fahrt nach Budapeſt geplant. Die An⸗ 
meldungen zum Congreß haben bereits die Anzahl von 
400 überſchritten und zwar find zahlreiche Vertre⸗ 
tungen von Regierungen, Städten, ärztlichen Kor⸗ 
porationen, Feuerwehren, Samariter Vereinen und an⸗ 
deren Humanitätsvereinen offiziell angeſagt. Von hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten ſind neuerlich dem Congreſſe 
beigetreten? Prinz Emil Schönaich - Carolath, die 
Grafen Capriank in Krakau, Schaafgotſch in Lienz, 
Wimpffen in Algier, die Geheimen Räthe Graf Bis- 
marck⸗ Bohlen, General der Kavallerle in Züſſow, 
Freiherr von Horſt, General und Miniſter a. D. in 
Graz, General- Lieutenant von Radecke in Potsdam, 
die Biſchöſe Dr. Milas in Zara und Dr. Schuſter in 
Waitzen, Hoſprediger von Haaſe in Potsdam, Die 
General⸗Aerzte Starke in Kolberg, Strube in Karls⸗ 
ruhe, Polizei⸗Präſident Feichter in Straßburg, die 
k. k. Hofräthe von Herz, Seyß, Migerka, von Pachner, 
die Profeſſoren Geheime Räthe Hitzig in Halle, 
Kitler in Darmſtadt, Meyer in Heldelberg, Rind⸗ 
fleiſch in Würzburg, Skworzow in Charkow, ferner 
Bardeleben in Jena, Krönlein in Zürich, ee 
in Hamburg, Tyan in Budapeſt, Lehmann in — . 
Oebeike in Erlangen, Wintwarter in Lüttich, W fler 
in Graz, der Vorſitzende des bayeriſchen Landes⸗ 
Feuerwehrausſchuſſes königl. Rath Jung in München F 
Die Vorarbeiten für den Congreß find nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen, und werden die einleitenden Referate in 
der nächſten Zeit zur Verſendung an die Mitglieder 


{ 5 
” * Die Tochter Emin Paſchas, Ferida, iſt nach 
einer. Meldung der „Köln. Ztg.“ am Sonnabend mit 
München angekommen. 
Voriges 


wei Damen in 

2 Die „automatiſche Goldfalle.“ 

Jahr erſchien in den Goldwäſchereidiſtrikten von 
⸗Kolumbia der Franzoſe Jules Samſon mit 

len Maſchine, der ſog. Goldfalle. 


Ferner hat der fran⸗ 
nopel, Herr Cambon, 
Varna beauftragt, ſo⸗ 


In 
laſſen, 
Folge hatte. 

*Geſchichte eines Bartes. 
geſchichte hat ſich dieſer Tage 
tragen. Ein Infanteriſt hatte 
laſſen, das iſt der in neuerer 
Spitzbart. 


Folgende Bart⸗ 
5 in Rom zuge⸗ 
ſich einen pizzo wachſen 
Zeit ſo bellebt gewordene 
: Das war fein Recht, denn im Regiment 
figurirt der pizzo in der Reihe der erlaubten Bart⸗ 
touren. Da aber dem Oberſten des in Rede 
ſtehenden Soldaten von allen Barttouren juſt der 
54% am antipathiſchſten war, jo befahl er dem 
Soldaten, dieſen zu beſeitigen. Der Soldat, ſtark in 
ſe'nem Recht, proteſtirte. Da befahl der Oberſt 
einigen Soldaten, den Rebellen zu ergreifen und ihn 
ſoſort um fein kokettes Spitzbärtchen zu kürzen. Das 
geſchah. Der ‚jo in feinem Recht und in ſeinem 
äſthetiſchen Gefühl gekränkte Soldat wollte den ihm 
angethanen Schimpf jedoch nicht geduldig tragen, er 
wandte ſich beſchwerdeführend an den Kriegsminiſter, 
und nun iſt er zwar noch ohne pizzo, aber der Oberſt 
ohne Regiment, denn der Miniſter hat die ſofortige 
Zurdispoſitionsſtellung des Regimentschefs angeordnet. 
Möge es ſo allen ergehen, die alſo — die Grundrechte 
jedes Bartbeſitzers mit Füßen treten! N 
Vom 1. Internationalen Samariter⸗Con⸗ 


twifchenfall in Muft 


zwiſchen Glu 

f “u SE, an 
Saft zur Ausbentune 
St. aphael in 8 
tunft in Nuſiſch Frankreich“ 
ſeiner mehrere at Wurde 
beamten benachrienh, früher 
beide wegen Betrugeg daß die bulgariſche Behörde ſie 
hütete ſich daher, aus Nuten wolle 
Poltze von Ruſtſchuk drang ausw. Heben; allein die 
ſich mit Gewalt des Ingenſeurg 
Mitreifenden nahmen jedoch 
Pole und = DR mit 1 

oltziſten entfernten ſich nun, ind 
ſchießung des Schiffes in Ausſicht ſtelllente 
energiſchen Intervention des rumäniſchen 
konnte das Schiff endlich um 6 Uhr Abends 
50 thatſächlich 8 Stunden lang. am. bulgari 
gefangen gehalten worden war, die Anker I 


0 


e 
na dem 
ſchen Wier 
ichten und 


Britiſh 
einer geheimnißvo 


errn Cornez nach Giurgin zurückbri ver in Wien 1893. Das Empfangs⸗ und Feſt⸗] Nach der Verſicherung ihres Erfinders ſollte dieſe 
fen acer Behörden rs 5 uch Zach de 5 tee dieſes Congreſſes hat ſich bereits fonftituirt | wunderbare Maſchine, ſohald man fie über goldhaltige 


lte, die Goldtheilchen aus dem Sande 


Gewäſſer aufſte 
0 gerade wie der Magnet das Eiſen an 


zum Obmanne den Hofrath Ernſt Ludwig ge⸗ 2 
an ſich ziehen, 


enn bald darauf erſchlen einer ihrer Agenten wählt. Als Feſtprogramm wurde feſtgeſetzt: Für 


en Zollmauern | zu treffen wegen Ec 
ollkriege die] zu den Zollſätzen für V 
ürlich wird] Bodens und der Induſtrie ſolcher Staaten bilden, die 
ge⸗ bei der Einfuhr von Waaren ruſſiſcher Provenienz in 


ſſiſchen Volke,! ruſſiſ 


r r ANGER 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 1. Auguſt. 
Verſchärfung des deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗ 
konflikts. In Petersburg iſt unter dem 28. Juli 
g ergangen, durch welche 
d, im Einvernehmen 
wiſſen Fällen 
ſpezielle Zollzuſchläge 
tarlfs einzuführen. 


Finanzminiſter wird anheimgeſtellt, nach 
Uebereinkunſt mit dem Miniſter des Auswärtigen 
durch entſprechende Publikation erſtens: Anordnungen 
hebung enatſprechender Zuſchläge 
Waaren, welche Erzeugniſſe des 


ihre Gebiete dieſelben mit höheren Zollſätzen belegen, 


renzver⸗ als fie in ihren allgemeinen Zolltarifen feſtgeſetzt ſind, 


und zwar a) zu erhöhten Sätzen des allgemeinen 
chen Zolltarifs vom 11. Juni 1892 mit ſeinen 


ſich zieht. Samſon bot ſeine Maſchine mit 250,000 
Dollars zum Kaufe und bemerkte dabei, daß, wenn 
man beiſpielsweiſe die Maſchine an geeigneter Stelle 
im Anfang des Monats auſſtellte, ſie am Ende des⸗ 
ſelben vollſtändig mit Gold gefüllt wäre. Schließlich 
fand ſich eine Theilhabergeſellſchaft, an deren Spitze der 
Bankier Fiſſiault und Laperrierrt (O' Hawb) ſtanden, 
welche den geforderten Kauſpreis an Herren Samſon 
zahlten. Als man an den Oberlauf des Native kam, 
wo S. einige feiner Wundermaſchinen aufgeſtellt 
haben wollte, merkten die Vertrauensſeligen erſt, daß 
je betrogen waren. S. ſitzt jetzt hinter Schloß und 
Riegel. 

* Ueber einen großartigen Uhrenſchmuggel, 
der an der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze getrieben 
wird, berichtet ein franzöſiſches Blatt folgendes: Vor 
einiger Zeit bat die franzöſiſche Grenzpolfzet einen 
guten Fang gethan, indem ſie einen ſolchen Unter⸗ 
nehmer erwiſchte. Sie kam dadurch zu allerlei werth⸗ 
vollen Entdeckungen. So hat ſich herausgeſtellt, daß 
in ſechs Monaten, nämlich vom Auguſt 1892 bis zum 
Februar 1893, nicht weniger als 22,000 Uhren mit 
einem Geſammtwerth von zwei Millionen Franken 
durch ein einziges Schmugglergeſchäft über die Grenze 
geſchafft worden ſind. Man behauptet, der Verluſt, 
welcher dem franzöſiſchen Fiskus jährlich blos durch 
Uhrenſchmuggel zugefügt werde, belaufe ſich auf die 
nicht zu verachtende Summe von 400,000 Francs. 
Die Organiſation des erwähnten Schmuggelinſtitutes 
iſt geradezu bewundernswerth. Die Uhren, welche 
geſchmuggelt werden ſollten, wurden von den Schwelzer 
Fabrikanten an gewiſſen Stellen, nämlich in Neuen⸗ 
burg, Verrieres, Vallorbes und L'Auberſohn bei Ste. 
Croix deponirt, von wo fie durch die eigentlichen 
Schmuggler, in kleineren oder größeren Partien abge⸗ 
holt und auf die raffinirteſte Art und Weiſe über die 
Grenze gebracht wurden. Dort waren wieder beſondere 
Agenten, welche die weltere Spedition beſorgten. Die 
ſchriftlichen Ordres und Beſtellungen der Fabrikanten 
wurden von dem „Schmuggeldirektor“ wieder an die 
Ausſteller zurückgeſandt oder vernichtet, damit die 
Polizei im Entdeckungsfalle keine ſchriftlichen Beweis⸗ 
ſtücke erhalte. Der Berichterſtatter behauptet, es ſeien 
von L'Auberſohn aus am 5. Februar 1893, alſo au 
einem einzigen Tage 800 Uhren aus juraſſiſchen 
Fabriken durch Schmuggel ſpedirt worden. In einem 
beſtimmten Fall ſeien die Ubren in Anglo⸗Swiß 
Cond. Milk Company⸗Büchſen verpackt über die 
Grenze gegangen. 


neueſten Abänderungen nach Paragraphen und deren 
Eintheilungen, denen zufolge ſolche erhögte Sätze 
mittels Geſetzes vom 1. Juni 1893 bezüglich des Doppel⸗ 
tarifs fixirt werden; b) zu Normalſätzen dieſes Tarlſs 
nach Paragraphen und deren Elnthellungen, nach 
welchen durch dieſes Geſetz keine erhöhten Sätze feſt⸗ 
geſetzt werden; zweitens: Die im Punkte 1 der Ver⸗ 
ordnung erwähnten Anordnungen hinauszuſchieben und 
aufzuheben, und drittens: Termine feſtzuſetzen ſowohl 
zur Ausführung, wie zur Hinausſchiebung und Auf⸗ 
hebung dieſer Anordnungen. Die betreffenden Aus⸗ 
führungsbeſehle können nöthigenfalls telegraphiſch er⸗ 
theilt werden. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat darauf hin eine 
Verfügung erlaſſen, wonach der Zoll auf deutſche 
Provenienzen einer Erhöhung von 50 Prozent über 
den früher veröffentlichten Martmaltarif hinaus erfährt. 

Nach einer Wolff ſchen Depeſche vom Sonnabend 
wird ruſſiſcherſeits dieſe Maßregel damit begründet, 
daß der ruſſiſche Maxlmaltarif einen Zollzuſchlag von 
böchſtens 30 Prozent feſtſetzte, dagegen der faſt zwei 
Jahre in Wirkſamkeit befindliche deutſche Getreide⸗ 
Diſferentialtarif das ruſſiſche Hauptexportprodukt un⸗ 
gefähr 42 pCt. höher als das Getreide anderer Staa⸗ 
ten beſteuerte. Daß die nunmehr in Kraft getretene 
Höhe der beiderſeltigen Tarife jeden Handelsverkehr 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ausſchlleßt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. x | 


Zu der Konferenz der a er in 
Frankfurt am Main theilt die „Berliner Börſenztg.“ 
mit, daß dieſelbe nicht durchweg von Finanzminlſtern 
ſelbſt, ſondern zum Theil von Vertretern derſelben 
beſucht werden wird. Hinſichtlich der Steuerprojekte 
des Heren Miquel heißt es recht bezeichnend in dem 
Artikel der „Börſenzeitung-:: „Den verbündeten 
Regierungen iſt es ernſtlich darum zu thun, bei 
Beſchaffung der Deckungsmittel für den militäriſchen 
Mehrbedarf die Laſten auf die tragfähigen Schultern 
1 übertragen. Indeſſen macht gerade dies, wie man 
ich in maßgebenden Kreiſen nicht verhehlt, erhebliche 
Schwierigkeiten, ſoll den neuen Steuern nicht der 
Charakter der Ungerechtigkeit inne wohnen, ſoll es 
nicht ausſehen, als ziebe der Staat die Beſitzenden in 
ungerechtfertigt hoher Weiſe vornehmlich heran, 
wenn es ſich um Deckung von Bedürfniſſen handelt, 
deren Endzweck doch allen Reichsbewohnern 
gleicherweiſe zu gute kommt. In dieſem Sinne ſind 
Meinungsäußerungen ſeit einiger Zeit zwiſchen den 
betheiligten Reſſortchefs gleichſam in privater Weiſe 
bereits gewechſelt worden. Der Begriff der Luxus⸗ 
ſteuer iſt ein überaus dehnbarer. Grelfbare Geſtalt 
ſcheint nur das Eine angenommen zu haben, den 
Tabak als Luxus zu bezeichnen und dem entſprechend 
zu behandeln.“ — Das ift ein einfaches Mittel, bemerkt 
en die „Fr. Ztg.“, ſich über den Vorwurf hinweg⸗ 
zuſetzen, daß die Laſten der neuen Militärvorlage 
wieder den Schultern der breiten Maſſe aufgebürdet 
werden. Solcher Art könne man auch noch den Bier⸗ 
und Branntweingenuß als Luxus bezeichnen und dann 
den Nachweis zu führen ſuchen, daß eine Erhöhung 
der Bier⸗ und Branntmeinftener nicht den minder⸗ 
tragfähigen Schultern neue Laſten auferlege. 
* 


„Die Ordensverleihungen an Abgeordnete in 
Rückſicht auf ihre Abſtimmung finden ſelbſt im frei⸗ 
konſervativen „Deutſchen Wochenblatt“ eine abſprechende 
Beurtheilung. Der Schriftleiter des „Beutichen 
Wochenblattes“, Abg. Dr. Arend, führt aus, daß die⸗ 
jenigen, welche für die Militärvorlage ſtimmten, damit 
eben ſo wenig dem Kaiſer einen perſönlichen Dienſt 
geleiſtet haben, wie die, welche gegen die Militärvorlage 
ſtimmten, damit irgendwie einen Mangel an Treue 
gegen den Kälſer bekundeten. „Es könnte nichts 
Gefäbhrlicheres für unſere Monarchie überhaupt geben, 
als wenn ſich dieſe mit einer geſetzgeberlſchen Maß⸗ 
regel, und hätte ſie auch die Bedeutung der Milltär⸗ 
vorlage, identifiziert.“ Der gemeine Mann werde in 
jenen Auszeichnungen eine Entlohnung für die Thätig⸗ 
keit der Abgeordneten ſehen, wie ſie die Verfaſſung 
gerade hindern ſolle, und ſelbſt dieſer Schein müſſe, 
namentlich in einer Zeit zunehmender revolutionärer 
Gährung der Maſſen, vermieden werden. Es ſei 
nichts geeigneter, die Wähler der Sozialdemokratie 
zuzuführen, als wenn der Gedanke im Volke 
Raum gewinne, daß im Reichstage nicht die 
Rechte und Intereſſen des Volkes, ſondern die 
perſönlichen Wünſche des Kalſer ausſchlaggebend ſeien. 
Zweck und Abſicht des Reichstages wie jeder Volls⸗ 
vertretung liege eben darin, daß nicht, wie im abſo⸗ 
luten Staat, der Wille des Monarchen entſcheiden 
ſolle, ſondern daß der Wille des Volkes die Mitent⸗ 
ſcheidung durch die Volksvertretung ausübe. Inner⸗ 
halb der Volksvertretung könne deshalb der Wtlle 
des Monarchen nicht entſcheldend fein, oder die Volks⸗ 
vertretung ziehe ſich ſelbſt den Boden unter den 
Füßen fort. Wenn aber einzelne Abgeordnete eine 
Auszeichnung erhalten, weil ihre Thätigkeit ein be⸗ 
ſonderes Verdienit um den Thron bewetſen ſoll, jo 
ſei damit indirekt ein Vorwurf gegen die Abgeordneten 
ausgedrückt, welche eine entgegengeſetzte Meinung 
vertreten. Unter Treue gegen ſeinen Kaiſer verſtehe 
aber das deutſche Volk nicht die Unterwerfung unter 
einen abſoluten Willen. Freie Völker beweiſen ihre 
Treue mit Gut und Blut, aber nicht mit Byzantinis⸗ 
mus und Knechtſinn. 


* 

Eine Herabſetzung der Militärausgaben tritt 
in Mexiko in Kraft. Dort iſt ein Dekret des Kriegs⸗ 
miniſters angekündigt, welches, um weitere Erſparniſſe 
durchzuführen, die Verminderung der Armee um 
5000 Mann anordnet. 


* 
IJIn der argentiniſchen Republik iſt es zu 
einem ſehr bedenklichen Auſſtande gekommen. In der 
Provinz Buenos⸗Ayres und in der Stadt Roſarſo 
ſind die Radikalen in vollem Aufftand und in 20 
Städten bereits haben erbitterte Kämpfe ſtattgefunden. 
Der Aufſtand ſcheint ſich über das Land verbceiten 
zu wollen. Die Natlonalregierung hat den Kongreß 
erſucht, über 3 Provinzen den Belagerungszuſtand zu 
verhängen. Bei Roſario ſollen die Radikalen ge⸗ 
ſchlagen worden ſein und 60 Todte und Verwundete 
verloren haben. 


Inland. 

* Berlin, 31. Juli. Der Kaiſer hat Sonn: 
tag eine Fahrt um die Inſel Wight unternommen. 

— Der Londoner „Standard“ widmet dem Kaiſer 
einen herzlichen Begrüßungsartlkel. Er ſchreibt: 
„Obwohl der deutſche Kaiſer unſere Geſtade beehrt in 
erſter Reihe, um der Königin ſeine zärtliche Achtung 
zu bezeugen, iſt es nichtsdeſtoweniger ganz gewiß, daß 
der Kaiſer uns nicht ſo häufig und ſicherlich nicht 
alljährlich beſuchen würde, wenn wir nicht als ein 
Volk das gute Glück hätten, ſein Vertrauen und 
ſeine Achtung zu genießen. Wir ſtellen nur eine 
einfache Thatſache feſt, wenn wir hinzufügen, daß der 


deutſche Kalſer mit England fo innige polltiſche Be⸗ 
ziehungen, als ſie mit dem repräſentativen und Volks⸗ 


Charakter unſerer Einrichtungen vereinbar ſind, zu 


unterhalten wünſcht. Dieſer Wunſch wird von Eng⸗ 
land gründlich erwidert. Die Beziehungen Englands 
mit Deutſchland find herzlich und ausgezeichnet in 
jedem Sinne. Ebenſo wenig läßt es ſich bezweifeln, 
daß ſo privat und perſönlich die Beſuche des Kaiſers 
in England im allgemeinen ſein mögen, die Wieders 
tebe ſeiner Anweſenheit unter uns ſchlechterdings dazu 
beitragen muß, das natürliche Band, das die beiden 
Länder und Reglerungen bereits verknüpft, zu be⸗ 


feſtigen. Ihr Wohlwollen gegen einander tft. fo 


ſpontaner und uützlicher Art, daß es unter allen Um⸗ 
ſtänden entſtanden ſein würde. Es iſt jedoch kaum 
möglich, zu überſehen, daß die unfreundliche und un⸗ 
edelmüthige Haltung, die Frankreich beharrlich England 
wie Deutfchland gegenüber annimmt, die Wirkung 


haben muß, fie noch enger zuſammen zu ziehen.“ 
* Der frühere 
Roſtock iſt geſtorben. 


— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind 
bei ihrer Ankunft in Kiſſingen enthuſiaſtiſch em⸗ 


pfangen worden. Die Häuſer an der Höhe hatten 


illuminirt, aus den Büſchen und Bäumen der Bahn⸗ 
hofspromenade leuchteten rothe und grüne Feuer 
auf, die Häuſer der Stadt trugen ſämmtlich Licht⸗ 
ſchmuck, in den Gärten flammte es auf. Vor dem 


Schulhauſe 
anfgeſtellt un 6 
Fahrt ging zu der oberen Saline, die im Glanze 
bengaliſcher Flammen erſtrahlte. Fürſt Bismarck 
äußerte ſich ſeinem Hauswirth, dem Oekonomierath 
Streit, gegenüber ſehr erfreut über den großartigen 
Empfang. g 

— Bei den neu zu errichtenden vierten Ba⸗ 
taillonen wird eine neue Trommel zur einheit⸗ 
lichen Einführung gelangen. Sie hat einen etwas 
breiteren Keſſel und ſchmalere Reifen als die bis⸗ 
herige, hat an Stelle der Stellſchrauben verzinnte, 
nicht roſtende Schrauben, die ſich mit der Hand 
leicht anziehen laſſen und einen breiten, aus ſtarkem 
Blech gefertigten Aufleger. Ihr Gewicht beträgt 
1 Kg. weniger als das der alten Trommel, die 
allmählich überall durch die neue erſetzt werden ſoll. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
136 Paragraphen umfaſſenden Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betr. die privatrechtlichen Verhältniſſe der 
Binnenſchifffahrt und der Flößerei. 

— Ueber eine bevorſtehende neue Kllimand⸗ 
ſcharo⸗Expedition zur Beſtrafung des Sultans 
Meli von Moſchi wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
„Am 10. Juni 1892 wurden im Kampf gegen die 
Moſchileute Kompagnieführer v. Bülow und Lieutenant 
Wolfrum mit vielen Sudaneſen getödtet. Sultan 
Meli, der den Deutſchen gedroht hatte, ſie aus dem 
Lande zu jagen und ſchlachten zu wollen, ift unbe⸗ 
ſtraft geblieben, da der Gouverneuer von Oſtafrika 
jedes kriegeriſche Vorgehen vermeiden wollte. Ober⸗ 
führer v. Manteuffel und Lieutenant Johannes, die 
mit einer Abtheilung der Schutztruppe zum Kiltmand⸗ 
ſcharo geſandt wurden, erhielten daher den Befehl, 
ſich abwartend zu verhalten und mit der Errichtung 
einer Station zu begnügen. In dieſem für das deutſche 
Anſeben nicht ſehr rühmlichen Zuſtande find die 
Dinge ſeitdem verblieben. Oberſt dv. Schele, der an 
die Stelle des Herrn von Soden getreten iſt, hat nun 
endlich den Entſchluß gefaßt, den Sultan Meli zur 
Unterwerfung zu 7 5 75 und iſt aller Wahrſcheinlich⸗ 
lelt nach mit anſehnlſchen Streitkräften bereit? nach 
dem Killmandſcharo unterwegs. Hoffentlich wird nun 
die Ordnung dort wiederhergeſtellt und der deutſchen 
Herrſchaft die gebührende Achtung verſchafft.“ 


ee die Jugend ſich mit Fähnchen 


Ausland. 

Frankreich. Die Preſſe ift voller Jubel über den 
franzöſiſchen Triumph in Siam, der noch einen 
beſonders angenehmen Beigeſchmack hat durch den 
gleichzeitigen Triumph über England. Es wird 
verlangt, die Reglerung ſolle jetzt mit gleicher Energie, 
wie fie gegenüber Stam bekundete, die engliſchen 
Prätenſionen zurückweiſen, während andere Journale 
ausführen, daß es möglich ſein werde, ohne Schädigung 
der Intereſſen Frankreichs eine Verſtändigung mit 
England herbeizuführen. Freilich müſſen mit England 
noch erſt Verhandlungen ſtattfinden und hier dürften 
neue Schwierigkeiten auftauchen. Noch iſt auch nicht 
die Blokade aufgehoben oder geregelt, und England 
weigert ſich überhaupt die Blokade anzuerkennen. — 
Die Luftſchifffahrt ſoll der Ueberwachung des Kriegs⸗ 
miniſteriums unterſtellt werden wie das Brieftauben⸗ 
weſen, da dieſelbe zu Pionlerzwecken mißbraucht 
werden könne. — Uebrigens wird noch nachträglich 
ein Unfall, der dle franzöſiſche Truppe vor Siam ge⸗ 
troffen hat, gemeldet. Die „Agence Havas“ berichtet 
aus Saigon, daß der Lieutenant Puyſegur und ſieben 
Soldaten in den Stromſchnellen des Mekong bel Khone 
ertrunken ſeien. 

Rußland. Der ruſſiſche Maximaltarif gegen 
Deutſchland tritt nach kaiſerlichem Erlaß am 1. Auguſt 
in Kraft. Da derſelbe einen Zollzuſchlag von höch⸗ 
ſtens 30 pCt. feſtſetzt, dagegen der faſt zwei Jahre 
in Wirkſamkeit befindliche Getreide⸗Differenttaltarif 
das ruſſiſche Hauptexportprodukt ungefähr 42 pCt. 
höher als das Getreide anderer Staaten beſteuert, ſo 
würde der ruſſiſche Maximaltarif, falls Deutſchland 
den Zoll auf ruſſiſche Provenlenzen um 50 pCt. er⸗ 
höhte, eine gleiche Erhöhung erfahren. — Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat daher die weiteſtgehende Vollmacht 
erhalten, ſelbſtſtändig Verfügungen in der Angelegen⸗ 
heit des Zollkrieges zu treffen. 

Bulgarien. Das Ergebniß der eben ſtattgehabten 
Wahlen für die Sobranje iſt jetzt annähernd feſtgeſtellt. 
Danach gehören von den neugewählten 161 Abgeord⸗ 
neten 9 der Oppoſition an; unter denſelben befindet 
fi) kein Führer der Opposition und kein ehemaliger 
Miniſter. 

Amerika. Die Falliſſemente, namentlich der Banken, 
dauern an. In der ganzen Union haben in der Zeit 
vom 1. Mai bis 2. Jult d. J. 301 Banken fallirt. 
Das geſammte Kapital betrug 38.95 1,083 Dollar. 
Fünf Sechstel dieſer Fall ſſemente mit ½ des involvirten 
Kapitals entfallen auf die Weit: und Pac ſfic⸗Staaten, 
während der Süden mit 10 pCt. der Banken und 
11 pCt. des Kapitals partizip ert. 


Erſte bienenwirthſchaftliche 
Provinzial⸗Ausſtellung 
Weſtpreußens. 
Danzig, 31. Jull. 
Geſtern Mittag begannen die Vorträge im Saale 


des Schützenhauſes um 123 Uhr, und zwar ſprach 
zunächſt Herr Seminarlehrer Zteſemer⸗Löbau „Ueber 


freiſinnige Abgeordn. Wit te⸗ 


ſang die „Wacht am Rhein.“ Die 


* 


den Nutzen der Blenenzucht“ und ſpäter Herr Lehrer ging das jüngſte, erſt im 2. Lebensjahre ſtehende 
Dudeck⸗Breſin über das Thema: „In welcher Weiſe] Söhnchen allein nach der Mühle und wurde auf 
iſt in Weſtpreußen zu imkern, um den größten Nutzen] derſelben Stelle vom Windmühlenflügel erſchlagen. 
zu erzielen?“ Eine rege Debatte ſchloß ſich beiden R. Pelplin, 31. Jull. Das diesjährige Füllen⸗ 
Vorträgen an. Als Vertreter der Staatsregierung] brennen zu Rauden findet am 3. Auguſt, Vormittags 
wohnte Herr Regierungsrath Delbrück den Ver⸗11 Uhr, ftatt. — Nach einer minifteriellen Verfügung 
handlungen bei. Nach Schluß derſelben nahm der haben fortan mittelloſe Kranke, ſowie nöthigenfalls je 
Vorſitzende Herr Witt-Zoppot das Wort, um über die | ein Begleiter, bei Eiſenbahnfahrten, welche zum Zwecke 
Erfolge der Ausſtellung zu ſprechen und einige] der Aufnahme in das bieſige St. Joſephs⸗Kranken⸗ 
intereſſante Mittbeilungen über die Blenenvölker in] haus unternommen werden, eine Fahrpreis⸗Ermäßigung, 
Weſtpreußen zu machen. Nach den am 1. Dezember indem für einen Fahrſchein 3. Klaſſe nur der Militärs 
v. Is. gemachten ſtatlſtiſchen Erhebungen wurden in] Fahrpreis bezahlt werden braucht. — Geſtern wurden 
nachſtehenden Kreiſen folgende Blenenſtöcke gezählt: | die Kleriker Dr. v. Pawlickt und De. v. Cychowski 
Kreis Danziger Niederung 2412, Deutſch Krone 6299, | durch den Biſchof Dr. Redner zu Prieſtern geweiht. 
Berent —, Neuſtadt 1940, Strasburg 4527, Marten: Dirſchau, 31. Juli. Geſtern Nachmittag fand die 
werder 5011, Putzig 1690, Pr. Stargard 3598 | feierliche Weihe des Fundamentes für das zu errichtende 
und Danziger Höhe 2526. Es fand biernach die | St. Vincens ⸗ Krankenhaus ſtatt. Obwohl ungefähr 
Prämiirung ſtatt, die der Vorſitzende mit einigen | von Beginn des Feſtes an faſt ohne Unterbrechung 
Worten einleitete, in denen er dem Vertreter der] Regen fiel, wurden doch alle Theile des Feſtprogramms 
Staatsregierung für ſein Erſcheinen dankte und für] und das an den Weiheact ſich anſchließende Volksfeſt 
die Staatömedaillen, die er für die Ausſtellung beim] unter großer Betheiligung des Publikums erledigt. 
Miniſter erwirkt hatte. Von den Kreisausſchüſſen Vor der Weihe hielt der Pfarrer Krajewski (früher 
ſelen als Beihilfen für die Prämitrung 400 Mk. be⸗Vicar in Dirſchau) eine polniſche Anſprache, die Weihe 
willigt worden, die Hauptverwaltung des Centralver⸗ſelbſt wurde durch den Generalvicar Dr. Lüdke voll⸗ 
eins weſtpreußiſcher Landwirthe habe 2 bronzene führt. 
Medaillen und 4 Diplome geſtiftet, der Provinzial⸗ Thorn, 30. Jull. Der Beſchluß des Bundesraths 
verein der Bienenzüchter habe ſchließlich 40 Kunſt⸗ | wegen Erhebung des Zuſchlagszolles von 50 pCt. für 
blätter für die Prämitrung zur Verfügung geftellt. | aus Rußland kommende Waare gemäß $ 6 des Zoll⸗ 
Herr Regierungsrath Delbrück überreichte ſodann die | tarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 trifft insbeſondere 
Ehrenpreiſe an die Prämilrten. Es erhlelten: den Holzhandel ſehr ſchwer. Man bedenke, jede Traft 
Die ſilberne Staatsmedaille die Herren: Lehrer] Rundbolz koſtet jetzt etwa 1000 Mk. Zoll, die Traft⸗ 
Dudeck⸗Breſin, Seminarlebrer Pauſt⸗Marlenburg und! ſchwellen 2600 Mk, hierzu kommt die Sanitätsſteuer 
A. Lebbe⸗Giſchkau. von 10 Mk. pro Flößer. Nach Ausführung des 
Die bronzene Staatsmedaille; Nickel⸗Pr. Stargard, | Bundesrathsbeſchluſſes wird ſonach jede Traft Rund⸗ 
Skibbe⸗Prochnow, Zieſemer⸗Löbau, Grofebert⸗Konitz, holz mit 160 Mk. und jede Traft Schwellen mit 
Schornack⸗Seelau und Gauverein zu Danzig. 4000 Mk. an Zöllen ꝛc. belaſtet ſein. Ob das Holz⸗ 
Die bronzene Medaille des landwirkhſchaftlichen] geſchäft dieſe Belaſtung wird ertragen Können, bleibt 
Central⸗Bereins S. v. Drzwickt⸗Gonſiorken und abzuwarten. Zunächſt ſteht zu befürchten, daß manche 
Lindner⸗Langenau. Importeure die neuen Laſten nicht werden erſchwingen 
Ferner erhlelten Geldpreiſe und zwar aus Gruppe 1: | können und ſo eine ganze Anzabl dieſer Leute, dle 
K. Albrecht⸗Nawitzmühle 20 Mk., Julius Böling⸗ bei ihren Einkäufen die Sanitätsſteuer und den er⸗ 
Danzig 20 Mk., R. Bonk⸗Schidlitz 20 Mk., K. Domke⸗ höhten Zoll nicht haben in Anſchlag bringen können, 
Oſterwick 20 Mk., A. Lebbe⸗Giſchkau 20 Mk., ihrem geſchäftlichen Untergange entgegengehen. Beim 


H. Wichmann Gr. Zünder 20 Mk., Flier⸗Paſchau] Hauptzollamt in Bromberg ſollen geſtern über 4 Mill. 
10 Mk., Hellwig⸗Danzig 10 Mk, Dudeck⸗Breſin] Mk. an Holzzöllen gezahlt worden ſein. 
20 Mk. Aus Gruppe 2: Feyerabend⸗Gr. Leiftenau Aus dem Schwetzer Kreiſe, 30. Jull. Ein 


10 Mk., Groß⸗Marienburg 10 Mk., C. Nahrlus⸗ bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in dem Dorfe 
Dammſelde 10 Mk., Oltersdorf⸗Hornkampe 10 Mk., Fünfmorgen; der Arbeiter S., ein rüfliger Mann von 
A. Rick⸗Mariannenhof 20 ME, G. Roggatz⸗Trutenau] 28 Jahren, kam müde vom Fiſchfang nach Hauſe und 
10 Mk., H. Skerle⸗Sandhof 30 ME, J. Schmude⸗ſ legte ſich auf den Boden ſchlafen; nach kurzer Zelt 
Dombrowken 10 Mk., Schornack⸗Seelau 10 Mk., brach in dem Haufe Feuer aus, welches ſehr raid) 
Süßmann⸗Wengern 10 Mk., E. Sultz⸗Piasken 10 ME, um ſich griff und das mit Stroh gedeckte Gebäude in 
Lindner⸗Georgendorf 10 Mk., Lemszick⸗Gr. Starſin] wenlgen Augenblicke in Aſche legte; leider iſt es dem 
20 Mk., Zeid'er⸗Marienburg 10 Mk. auf dem Boden ſchlafenden Manne nicht mehr 
In Gruppe 3 und 4 fielen nur Diplome. Solche gelungen, ſich zu retten; der verkohlte Leichnam wurde 
erhielten in den verſchiedenen Gruppen Bodtke⸗Kahl⸗ſpäter gefunden. 
bude, A. Ganſow⸗Bankau, Petz⸗Pelonken, F. Richter⸗ Königsberg. 31. Jull. Ueber einen glücklich ab⸗ 
Baldau, G. Schmidt⸗Hamma, Gauverein Marienburg, gelaufenen Unfall wird der „K. A. Z.“ berichtet: Zu 
K. Albrecht⸗Nawitzmuͤble, Bartſch⸗Letzkau, Dudeck⸗ einer Vorübung für das am nächſten Sonntag in Hol- 
Breſin, Felske⸗Kalthof, Gottke⸗Gotteswalde, Kajuſchke⸗ſtein ſtattfindende Sommerfeſt des Königsberger 
Gotteswalde, Knauſt⸗Sagorſch, A. Lebbe⸗Giſchkau, Ruderklubs fand am geſtrigen Sonntag eine Auffahrt 
Luntowski⸗Gr. Zünder, C. Mayke⸗Sluppi, Nickel⸗Pr. ſämmtlicher Böte ſtatt. Es ereignete fi dabei ein 
Stargard, Ottersdorf⸗Hornkampe, Schroeter⸗Zanders⸗ Unfall, der leicht von ernſteren Folgen hätte begleitet 
dorf, Skerle⸗Sandhof, Stobbe⸗Montau, Tilgner⸗Lang⸗ſein können. Das Zweiriemer⸗Rennboot „Gudrun“ 
felde, Wachmann⸗Czerwinsk, Zedanowski⸗Kl. Zünder, verlor in Folge Brechens des Backbord⸗Riemens die 
Jaſſe⸗Langmühle, Harttung und Söhne ⸗ Frankfurt] Balance und feine Inſaſſen ſtürzten in das Waſſer. 
a. O., Sa eee Beutler = Georgendorf, | Die Mannſchaft wurde jedoch von dem ſofort herbei⸗ 
Harder⸗Danzig, Bertha R. Barth⸗Danzig, Gerſtung⸗ellenden Doppelſkuller „Siegfried“ mit einer ſolchen 
Oßmannſtedt, Hilbert⸗Maciejewo, Pauſt⸗Marienburg,] Exaktheit gerettet, daß die bei dem zahlreich ſich auf 
Witt⸗Zoppot. a der Eiſenbahnbrücke und dem Aſchhof anſammelnden 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer und Abſingung] Publikum entſtandene Angſt bald einer allgemeinen 
der National» Hymne wurde der officlelle Act ge- Heiterkeit Platz machte, da man offenbar im Publikum 
ſchloſſen. Am Nachmittag fand Honigſchleudern] zu dem Glauben kam, es handele ſich um ein abſichtlich 
ſtatt, auch wurde eine Honigprobe veranſtaltet. Von] inſzenirtes Manöver. Die von der ſofort herbeiellen⸗ 
der Ausſtellung möge hier noch einer alten | den Dampffähre angekommene Hilfe wurde dankend 
Blenenwohnung gedacht werden, die in dem abgelehnt, da ſämmtliche aktiven Ruderer Freiſchwimmer 
Abſchnitt eines alten Beutnerbaumes ſein müſſen und daher nichts zu befürchten war. 
gebracht iſt. Jetzt gehört dergleichen zu den Schmalleningken, 30. Sul. Auf Anordnung 
größten Seltenheiten und kann nur hier und daf des ruſſiſchen Mintſterlums ſind ſeitens der Gone 


noch in einigen herrſchaftlichen Waldungen] vernements⸗Verwaltungen an ſämmtliche größere Ort⸗ 
unſerer Provinz beobachtet werden, jedoch ſchaften im Niemengebiet Hausapotheken gelieſert 
wurden ehedem zur polniſchen und ſchon] worden. Dieſelben enthalten die zur Zeit vorzüg⸗ 
zur Ordenszeit vielfach künſtliche Bauten in llchſten Mittel gegen die Cholera. Die Verwaltung 


Kiefern angelegt. Der Stammabſchnitt zeigt eine] fit Schullehrern, Dorfſchulzen oder ſonſtigen geeig- 
ſolche Beute mit Spund und Klotz, ſowie das Flug⸗ neten Perſonen übertragen. 
loch nebſt Flugbrett. Dieſes Stück, welches gewiſſer⸗ Aus Littauen, 30. Juli. In den Wäldern 
maßen ein Rellct aus unſerer frübgeſchichtlichen Zeit] Littauens ſind in dieſem Jahre auffallend viel Kreuz⸗ 
darſtellt, wurde mit Genehmigung des Herrn Burge ottern beobachtet worden, und es ſcheint, als ob die 
und Reichsgrafen zu Dohna von Oberſörſter Herrn] in dieſem Sommer herrſchende tropiſche Hitze in Ver⸗ 
Fehlkamm aus dem Finckenſteiner Revier, wo ähnliche | bindung mit der Dürre auf die Vermehrung der 
alte Bienenkiefern noch bewohnt find, an das hieſige] gefährlichen Reptilien nicht ohne Einfluß geblieben iſt. 
Provinzlal⸗Muſeum eingeſandt und von dieſem zeit⸗JDieſer Umſtand kommt den ſogenannten Schlangen⸗ 
weilig der Ausſtellung überlaſſen. Heute Vormittag | fängern ſehr zu ſtatten. Ihr Geſchäſt beſteht nämlich 
wurde die Verlooſung vorgenommen. 1 05 1  föhetihen 6 Ne 5 7 — 1 — 
- 4 et dieſer gefährlichen Hantirung bedienen fie ſich eines 
Nachrichten aus den Provinzen. geſpaltenen Baumaſtes, an welchem ein Lappen befeſtigt 
Marienburg, 31. Juli. (N..) (Selbſtmord⸗iſt. Die ſcheuen Thiere werden nun mit dieſem Werk⸗ 
verſuch einer Schildkröte.) So muß folgende buch: zeug in die Enge getrieben und jo lange gereizt, bis fie 
ſtäblich wahre Geſchichte betitelt werden, welche fi | fih durch wiederholte Biſſe ihres Giftes möglichſt ent⸗ 
jetzt hier ereignete. Der Kaufmann Herr W. am ledigt haben. Darauf erfaßt man die Schlange mit 
Welſchen Garten beſitzt eine große Schildkröte, die] dem Spalt und bringt ſie in einem aus dichtem Stoff 
ſtets frei im Hofe umher krabbeln durfte, bis fie vor] beſtehenden Sack unter. Dle aufgegriffenen Ottern 
einigen Tagen plötzlich verſchwand. Wie ſich ſpäter] werden von der litthaulſchen Bevölkerung, die noch 
herausſtellte, war die des einſamen, liebeleeren Lebens ſehr dem Aberglauben huldigt, um den Preis von 
gewiß überdrüffig gewordene Schildkröte auf das] 50 Pf. für das Stück mit Vorliebe gekauft, um als 
nabe bei dem Grundſtücke vorbeiführende Bahn⸗ probates Mittel gegen die verſchiedenſten Krankheiten 
planum in mühſeliger Wanderung binaufgeklettert] der Meuſchen und Hausthiere Verwendung zu finden. 
und hatte ſich dort, in welcher Abſicht iſt klar, auf ein | Vorher wird mit der Schlange eine grauſame 
Schienengeleiſe gelegt, merkwürdiger Weiſe gerade | Prozedur vorgenommen. Man bringt ſie näwlich 
auf das jenige, über welches in kurzer Zelt der Tlegen⸗ bei lebendigem Leibe auf eine glühende Eſſen⸗ 
höfer Zug hinweg gehen mußte. Der Locomotiv⸗ platte, wo ſie ſo lange geröſtet wird, bis der 
führer ſah jedoch noch rechtzeitig das Fahrhinderniß] Schlangenleib vollſtändig verkohlt iſt. Schlangen. die 
und konnte den Zug kurz vor der lebensſatten Schlld⸗ vorher todt waren, gelten als unwirkſam. In der 
kröle zum Stehen bringen, fo daß ein Unglück auf pulveriſirten Kohle beſitzt man nun ein Mittel nicht 
beiden Seiten verhindert wurde. Der mitleldige | nur gegen allerlei Krankheiten, ſondern auch gegen 
Beamte nahm darauf die Schildkröte vorläufig in etwaige Appetitloſigkeit der Hausthlere. Weniger hart 
feine Obhut, um fie ſpäter dem Eigenthümer zu⸗iſt eine andere Methode zur Gewinnung des Heil⸗ 
zuſtellen, welcher fie, um etwaigen weiteren derartigen] mittels, welche darin beſteht, daß man die Kreuzotter 
Selbſtmordverſuchen vorzubeugen, nunmehr an eine] in einer großen Flaſche mit Spirltus übergleßt und 
Seite gelegt hat. Hoffentlich benutzt die Schildkröte] dann die Flüſſigkeit zu den vorhin genannten Zwecken 
dieſe Kette nicht, um ſich etwa — daran aufzuhängen. verwendet. Als beſonders wirkſam werden die 
— Der Schweizerverein unternimmt am kommenden] Schlangen angeſehen, welche in der Zeit von April 
Donnerſtag, 3. Auguſt, mit feinen Famllienangehörigen] bis Ende Juni gefangen werden. 
einen Ausflug nach Kahlberg, Cadinen ꝛc. Das Pro⸗ ——T—T0————— ENGER 
gramm iſt folgendermaßen jeſtgeſetzt: Vormittags von Elbinger N achrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


10—11 Uhr Sammlung 1 8 5 1 Sr 
Elbing. Abfahrt ahlberg um r. Der 

we Fahrt Kern. ee er Dampfer hat] auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 

Placement für 240 Perſonen, ſo daß auch Gäſte mit⸗ für das nordöſtliche Deutſchland. 


enommen werden können. Die Muſik auf dem 5 R Nachdruck verboten. 
Sch ff ſtellt Herr Otto Pelz aus Elbing. Bei Re⸗ 2. Auguſt: Heiß, ſchwül, en Leger viel⸗ 


fach Gewitter, Regen, ſtarker Wi 
3. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, 
Gewitterregen. 5 5 
4. Auguſt: Warm, wolkig, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter und Regen. 


genwetter finden ſich die Ausflügler in Elbing zu⸗ 
ſammen. 
Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Juli. Die 
Mübhlenbeſitzer F.'ſchen Eheleute in C find von einem 
ſchweren Unglücksfall betroffen. Ein Söhnchen im 
Alter von 5 Jahren wurde im März vom Wind⸗ 
mühlenflügel erſchlagen. Am vergangenen Donnerſtag 


* Eine aufrühreriſche Stadt. Seit einigen 
Monaten herrſchen eigenthümliche Zuſtände in Corunna, 
Hauptſtadt des ehemaligen Königreichs Galizia in 
Spanien. Durch eine Reform des Kriegsminiſters hätte 
dieſer Stadt das dort befindliche Koroskommando genom⸗ 
men und nach Leon übertragen werden ſollen. Die ganze 
Stadt erhob ſich wie ein Mann, um gegen dieſe Maß 
regel, welche die Intereſſen derſelben ſchwer ſchädigte, 
energiſch zu proteſtiren. Da ſich jedoch die Regierung 
durch keinerlei Einwendungen der Corunneſen und ihrer 
Abgeordneten in den Kortes von ihrem reſormatoriſchen 
Vorgehen abhielten ließ, entſchloſſen ſich die guten 
Leute von Korunna, äußerſten, wohl erſt paſſiven, 
und wenn nöthig auch aktiven Widerſtand 
zu leiſten. Es bildete ſich ein Komitee aus den 
angeſehenſten Einwohnern, das eine lebhafte agitatoriſche 
Thätigkeit entfaltete, die dahin zielte, ſich im Falle des 
Verluſtes des Korpskommandos unabhängig zu 
erklären und ſich eventuell unter das Protektorat 
Englands zu ſtellen. Die proviſoriſche Regierung 
erließ ein Manifeſt, deſſen erſter Satz lautete: 
„Bis auf Weiteres wird die Zahlung jeder 
Art von Steuern eingeſtellt; jeder Dawiderhandelnde 
wird als Verräther am „Vaterlande“ betrachtet“ ꝛc. 
Gleichzeitig behängten alle guten „Patrioten“ ihre 
Balkons zum Zeichen der Trauer mit ſchwarzen 
Tüchern. Nachdem das Comitee auch in die Provinz 
Agitationsreiſen unternahm, um die Bevölkerung zum 
Widerſtande gegen die Madrider Reglerung aufzureizen, 
und man Ausſchreltungen der gröbſten Art befürchten 
mußte, ſah ſich endlich das Kabinet Sagaſta zu einer 
energiſchen Maßregel veranlaßt. Am 19. d. Mts. 
wurde das ganze Komitee verhaftet und in einer 
Kaſerne internirt. Die Junta beſteht aus mehr als 
40 der angeſehenſten Bürger, und es befinden ſich 
darunter mehrere geweſene Bürgermeiſter, ein Ex⸗ 
Miniſter, Advokaten, Bankiers ꝛc. Es wiederholte ſich 
die Verhängung der Balkone mit ſchwarzen Tüchern, 
alle Läden wurden geſperrt und die Häuſer der 
Inhaftirten wurden vom Volke feſtlich geſchmückt. 
Sofort bildete ſich ein zweites Komitee, und nach dem 
inzwiſchen mit der Staatsregierung gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen erwartet man, daß die Maßregel, die den 
Anſtoß zu der ganzen Bewegung gegeben hat, zurück⸗ 
genommen wird. 

„ Schiffsunfälle. Die Korvette „Olga“ rannte 
beim Einlaufen in den Danziger Hafen fünf Oder⸗ 
kähne an. Der angerichtete Schaden beträgt mehrere 
tauſend Mark. — Die engliſchen Dampfer „Pimon“ 
und „Glendale“ ſind am Sonnabend Vormittag bei 
Altenbruch auf der Unterelbe zuſammengerannt. 
Beide Dampfer wurden ſchwer beſchädigt; der 
„Glendale“ iſt auf den Grund geſetzt. Die Beſatzung 
ift gerettet. — Das Liverpooler Barkſchiff „Adventurer,“ 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 1. Auguſt. 
[Perſonalien aus der Poſt und Tele⸗ 
graphenverwaltung.] Angeſtellt: der Ober⸗Tele⸗ 
graphenaſſiſtent Kaiſer in Danzig als Telegraphen⸗ 
ſekretär. Verſetzt: die Poſtaſſiſtenten Friebe von 
Elbing nach Leipzig, Fretkowski von Großplehnendorf 
nach Schwarzwaſſer und Heiker von Neufahrwaſſer 
nach Leipzig. { 

* (Berjonalien bei der Juſtiz. Der Rechts⸗ 
candidat Conrad Gaupp aus Elbing iſt zum Refe⸗ 
rendar ernannt und dem Amtsgericht in Dt. Eylau 

Geſtern Abend um 


zur Beſchäftigung überwleſen. 

„(Liberaler Verein. 
84 Uhr fand im Gewerbehauſe eine Verſammlung 
des liberalen Vereins ſtatt, zu welcher der Vorſtand 
des Vereins die einzelnen Mitgtieder und andere 
Geſinnungsgenoſſen durch beſondere Einladungskarten 
eingeladen hatte. Als ein Zeichen von dem an⸗ 
erkennenswerthen Streben des Vereins iſt es anzu⸗ 
u daß auch diesmal der Beſuch ein äußerſt zahl⸗ 
reicher und der Saal vollſtändig beſetzt war. Nach 


Morgens 8 Uhr im Ziehungsſaale des Lokteriegebäudes 
ihren Anfang nehmen. Die Erneueuerungslooſe ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach den SS 5, 6 
und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der erſten Klaſſe, bis zum 
3. Auguſt d. J. Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts einzulöſen. 

* [Eine Herabſetzung der Preiſe von Kaliroh⸗ 
ſalzen und concentrirtem Kalidünger hat das Syndikat 
der Staßfurter Kaliwerke für die Landwirthſchaft der 
öſtlichen Provinzen je nach der Länge der Verſand⸗ 
ſtrecke beſchloſſen. Für mehr als 400 Kilometer ent⸗ 
fernte Abnehmer ſollen die Grundzüge bei Kaliroh⸗ 
ſalzen um 1 Pfg., bei concentrirtem Kalidünger um 
2 Pfg. pro Doppelzentner auf eine Strecke von je 
20 Kilometer ermäßigt werden. Auch die Transport⸗ 
tarife für Staßfurter Kaliſalze ſollen vom Eiſenbahn⸗ 
miniſter demnächft ſtaffelweiſe herabgeſetzt werden. 

*[Krankenſtift. Im hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtift war ultimo Juni er. ein Beſtand von 
33 Kranken (23 männl. 10 weibl.). Zugang pro 
Jult 3 — — en 12 weibl.). Abs 
a gang: 38 (23 männl.15 weibl.), von denen 37 als geneſen 
nn der Verſammlung erſtattete Herr Rechts⸗entlaſſen find und 1 geſtorben iſt. Es bleiben 175 
Hi rg Schulze einen kurzen Bericht über] Juli er. im Beſtande 27 Kranke (20 männl. 
ſprech eltag der Freifinnigen Volkspartei. Die Be⸗ 7 weibl.). * 

Jahr ungen und Berathungen auf dem in dleſem (Schöffengericht. In der heutigen Sitzung 
= 15 100 15. Juli und kr Prein Tagen in Berlin] wurde der Stadtwachtmeiſter Leopold Schrep⸗ 
en tenen Parteitage der Freiſinnigen Volkspartei [fo wski aus Tolkemit, mehrfach vorbeſtraft, von 
f reckten ſich auf den dem Weſen der Partei ent⸗ der Anklage, am 5. Dezember einen Hausfriedensbruch 
e Namen, die Organkſation, die Zuſammen⸗ begangen zu haben, freigeſprochen. — Der Drehorgel⸗ 
1 * das Beſtreben und die Arbeit der Partel,] ſpieler Wilhelm Ro fted wurde mit 3 Mk. Geld⸗ 
. 7 ondere des Parteltages, und auf das Ziel der⸗ ſtrafe evt. 1 Tag Haft beſtraft, da derſelbe den Dienſt⸗ 
f en. Es wird der Name Parteitag der Frei⸗ jungen Gottfried Kieſner zum Einſammeln von Geld⸗ 
1 1 5 Volkspartei beibehalten; die Organtjatlon beträgen mitgenommen hatte, ohne eine Genehmigung dazu 
er Freiſinnigen Volkspartei wird durch beſtimmte zu haben. Gegen Kieſner wird aufeinen Verweis erkannt. 
— Die unverehelichte Anna Borchard von hier 
wurde wegen Unterſchlagung zu 5 Mk. Geld ev. 2 
Tagen Gefängniß und der Schneider Friedrich 
Oſtreyke zu 3 Mk. Geld ev. 1 Tag Gefängniß 
wegen der Beihllfe verurtheilt. Letzterer hatte eine 
ſchwarzſeidene Schleife gefunden und dieſe der Borchard 
gegeben. Die Borchard weigerte ſich dem Verlierer 
die Schleife gutwillig wieder zurück zu geben. — Wegen 
Sachbeſchädigung wurde der hieſige Former Julius 
Chrobeck zu 3 Mk. Geld ev. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. — Mit 3 Tagen Gefängniß wurde der 
hleſige Klempner Friedrich Loerke beſtraft, der ge⸗ 
ſtändig iſt, am 29. Mal altes Zinkblech entwendet zu 
haben. — Der frühere Hofmann Gottfried Timm und 
der Arbeiter Gottfried Moroſe wurden wegen 
1 are 3 und 
zwar Timm zu ochen un oroſe zu 5 Wochen 
zu kämpfen. Redner bemerkte dann noch] Gefängniß. — Wegen Beleidigung eines lfsbeamien 
zum „lub, daß durch Spaltung die Freiſinnige] wurde der vielfach vorbeſtrafte Schornſteinfeger Emil nach Talcahnano unterwegs, iſt an der chileniſchen 
die Ale; welche bekanntlich mit 16 Stimmen für[ Lehmann von hier mit 2 Monaten Gefüngniß Küſte mit der miller Beſatzung untergegangen. 
e türborlage das Durchkommen der letzteren] beſtraft.— Am 14. Mal kamen mehrere hieſige Radfahrer | »Eine Familientragödie wird aus Neubranden⸗ 
3 hat, entſtanden ſei. Redner ſchloß mit] auf der Chaufiee bei Plohnen gefahren. Die Knechte burg gemeldet, wo der Gendarm Fürſtenberg in 
5 dachung des vom Vorſtande geſtellten An⸗Auguſt Boenke und Friedrich Hinz aus einem Anfalle von Schwermuth ſich und feinen Sohn 
„daß der hleſige liberale Vereln in polltiſcher Kämmersdorf und mehrere andere Knechte und Mädchen erſchoſſen und ſeine Frau durch zwei Schüſſe in den 


Beziehung ſeinen A 
nſchluß an die Freiſinnige Volks⸗ſtanden auf der Brücke. ödtlich verletzt hat. 
bare erklären ſollte und daß hiervon dem Gentrals f der Brücke. Boenke ſtieß dem letzten] Unterleib tödtlich tzt h 


* 


Organiſattons⸗Statuten herbeigeführt werden. Oberſter 
or iſt der Zentralausſchuß in Berlin. Der Partei⸗ 
ag der Freiſinnigen Volkspartei ſetzt ſich zuſammen 
= den Mitgliedern des Reichstages, den Mitgliedern 
der beiden Häuſer des Landtages, ferner aus den 
lrüheren Abgeordneten und ſchlſeßlich aus den Dele⸗ 
girten von den der Partei angehörigen Vereinen. Das 
ausführende Organ der Partei iſt der geſchüfts⸗ 
führende Ausſchuß in Berlin. Das Beſtreben und 
das Ziel des Partettages ſoll durch ein be ſonderes 
Programm feſtgeſetzt und klargelegt werden. Die 
Berathungen darüber werden auf dem im Jahre 1894 
in Berlin abzuhaltenden Parteitage erfolgen. Soviel 
ſteht ſchon jetzt ſeſt, daß die Arbeit der Freiſinnigen 
Volkspartei darin beſteht, gegen den Militarismus 
und gegen die Sonderheiten und Sonder⸗ 
Intereſſen der entgegenſtrebenden Parteien 


Radfahrer einen Knittel in das Rad, ſo daß derſelb „Ueber einen verheerenden Wolkenbruch 

Antrag Es a ne Se zu 25 3 Darauf ſchlugen die een Kulche meldet ein Kabeltelearamm N: Fee 14 

5 einſtimmig : err] gemeinjchaftl di bom 28. i es: n Tele⸗ 
Buchhändler Meißner machte ſodann einige Mit⸗ 5 alli Baß die Radſabrer mit Kutteln aus Newport bo Ful Folgen 


derart ein, daß Beide je 14 Tage arbeitsunfähig ge⸗ 
worden find; ſerner beſchädigten die Knechte die Rä⸗ 
der. Das Gericht verurtheilte daher wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Mißhandlung mittelſt gefährlicher Werk⸗ 
zeuge und vorſätzlicher Sachbeſchädigung den Boenke 
Geenen d 1 2 und cin zu 9 Monaten 
niß. Auch wurde ſofor 
Verurtheilten beſchloſſen. 7 1 
„ [Diebftahl.) Geſtern Nachmittag wurde dem 
Schiffer Wilhelm D. aus Somrot, Kreis Mohrungen 
aus der Kajüte ſeines z. Z. hier befindlichen Schiffs⸗ 
gefäßes eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. Im Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls ſteht ein Matroſe. Auf gleiche | gewitters übermäßig angeſchwollene Bach aus, zerſtörte 
Weiſe büßte eine auf dem Fiſchervorberg wohnhafte] Wleſen und Aecker und richtete auch im Dorf große 
Schuhmacherfrau eine Taſchenuhr ein, welche ihr aus] Verheerungen an. In 11 Häuſern ſind die ebenerdigen 
einem Kaſten ibrer Wohnung entwendet worden ift. | Lokalitäten mit Schlamm faſt vollſtändig angefüllt. 
(Polizeibericht. Geſtern Nachmittag durch⸗] Der Schaden wird auf 20,000 Gulden geihäßt. — 
zogen Drei jüngere Maurer die Könſgsbergerſtraße, Bei Kitzbühel trat die Ache aus ihrem Belt, zerſtörte 
rempelten verſchiedene Perſonen an, ſtießen Leute] die Jochberger Straße, die von Kitzbühel nach dem 
in den Rinnſtein und mißbandelten dieſe, warfen mit Pinzgau führt, theilweiſe, ſo daß der Wagenverkehr 
Flaſchen und Steinen und. mußten zwei Polizeibeamte] eingeſtellt werden mußte, verwüſtete mehrere Uferbauten, 
ſchließlich zum Schutz herbeigerufen werden. Einer überſchüttete die anliegenden Kulturgründe mit 
der Raufbolde zog ſogar gegen die Beamten ein Schlamm und Gerölle; eine Mühle wurde zum Theil 
Meſſer, ergriff aber dann eiligſt die Flucht, auch ein eingemuhrt. — Im Zillerthal haben die Wildbäche 
zweiter Kumpan rückte aus, während der dritte Ge⸗ neuerdings große Verheerungen durch Vermuhrung 
noſſe, der Maurergeſell Heinrich H. verhaftet wurde.] der Gründe angerichtet. 


ueber einen räthſelhaften Mordverſuch Einge ſaudt. f di 
im Grunewald macht ein Berihteritatter folgende] (Für diefe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
Mittheilungen: Am Sonntag vor acht Tagen ſprachen preßgeſetzliche Verantwortung.) 
zwei junge Herren, von denen der Eine ſich Zacharias 


und dann! nannte, auf dem Potsdamer Bahnhof zwei junge 
ſich die jüngeren Mädchen, Verkäuferinnen in 17 2 Wesch u der 


Saale herrſchenden Grünſtraße, an und 
1 . machten mit 1 
Später wurde eine Ausflug nach Halenſee. een einen 
Ausflug am Donnerſtag mit dem einen der Mödchen 
der 23jährigen Döcr, welche, ſchon feit mehreren Jahren 
verwalſt, in der Gitſchinerſtraße wohnt. Am Freitag 
Morgen fand ſich Zacharlas, ſehr aufgeregt, wieder 
bei der Dörr ein und erklärte ihr, daß ſein Vater 
ihm wegen ſeines langen Ausbleibens Vorwürfe 
gemacht habe; er knüpfte daran die Bitte, die Dörr 
möchte nicht in das Geſchäſt gehen, ſondern mit ihm, 
der Zerſtreuung nöthig habe, einen. Ausflug nach dem 
Grunewald unternehmen. Die Dörr ließ ſich über⸗ 
reden. Am Sonnabend früh gegen 7 Uhr erſchien ſie 
blutüberſtrömt in der Wohnung ihrer Wirthsleute: 
ſie hatte eine Schußwunde in der linken Bruſtſeite und 
eine an der linken Stirn. Da ſie Wundfieber hatte, 
wurde ſie in eine Privatklinik in der Alexandrinen⸗ 


6. Auguſt, 1 1 
Vetter im Saale) den erſten humoriſtlſchen 157 e AAN e 1 vi 


end geben, f Berletzungen die 
empfehlen. de Beſuch wir ſie durch den Grunewald geführt bis gegen Neu⸗ 
nicht 1 eigen RAT Er zu dunkeln begann, habe er 
r Au \ j nen Stockdegen ge i 
3 humoriitijehe Abeng 8 find. Es finden nur] aus der Taſche bervorgedoll e A: —.— 
a Uebun „Emilie, Du mußt ſterben, weil auch ich in ben Tod 
werden, der „Voff. Zia 300 Bei der Infanterie gehen will.“ Zacharias habe die zwei Schüſſe auf 
ſerve in dieſem Jahre ne 5 186, Uebungen der Res | fie abgegeben, worauf fie bewußtlos zuſammenbrach. 
15. Auguſt ab, ftattfinden. Sie al, und zwar vom Nach ihrem Erwachen habe Zacharias in ſeinem Blute 
dauern und ſich auf alle, diejent has 1 17 20 Tage neben ihr gelegen, ſeine Hand, die bereits eiskalt ge⸗ 
Reſerve erſtrecken, die nur eine oder dur Rachen der weſen jet, habe ihr linkes Handgelenk umfaßt. Sie 
im Reſerveverhältniß mitgemacht haben ung habe die Hand gewaltſam geöffnet und ſei bis zur 
zur Landwehr übertreten. nüchſt 


nächſten Bahnſtation (Neu⸗Babelsberg) gerannt, von 
„ Jagdkalender. Nach dem Jagd Gongeſey wo ſie die Eiſenbahn nach Berlin benutzt habe. — 
dürfen im Monat Auguſt nur geſchoſſen werden: 


Mä 8 ö 

Kerr a hg ii Ben Sun wilde] Zacharlas war, der bei einem hieſigen Baumeiſter als 

Jagd te wilde Schwäne. Schnepfen. Die] Bolontalr thätig war Da bei dem Todten weder 
9d auf Rebhühner beginnt, wie bereits mitgethellt,] der Revolver noch deſſen Uhr, ſowie eine größere 

j U 


te 
am 21. Auguſt. eld i 
*Die Ni a Summe, die er bei ſich getragen haben ſoll, ger 
breaßlſch e Ziehung] der zweiten Klaſſe 189. köntglich] funden wurde, fo dürfte eine Beraubung des Leich⸗ 


gramm von Pueblo, Colorada, meldet, daß geſtern 
Adend ein Wolkenbruch jene Stadt heimſuchte und 
große Zerſtörungen anrichtete. Der Schaden wird 
auf eine Million Dollars geſchätzt. Sieben Menſchen⸗ 
leben gingen dabei verloren. Der Arkanſas glich 
meilenweit einem reißenden Strome. Der Strom 
breitete ſich über einen großen Flächenraum aus. 
In Denver mußten die elektriſchen Tramwagen wegen 
eingetretener Störung ihre Fahrten einſtellen. 
In Tirol haben die letzten Gewitter wieder 
großen Schaden angerichtet. In Roppen zwiſchen 
Oetzthal und Imſt brach der in Folge eines Hoch⸗ 


51 lungen über Vereinsangelegenheiten. Das Vereins⸗ 
2 8 geht vom 1. Oktober bis 30. Sept. Der Ver⸗ 
8 ns⸗Beitrag tft ein ſehr geringer und wird dem 

tande und den finanziellen Verhältniſſen der einzel⸗ 
un Mitglieder entſprechend feſtgeſetzt werden. Der 

orſtand wird anders zuſammengeſetzt und vergrößert 
werden. Wegen der großen Mitgliederzahl des Vereins 
werden zur Vermeldung von Umſtänden und Koſten beſon⸗ 
dere Karteneinladungen zu Verſammlungen nicht mehr er⸗ 
folgen. Den dritten Punkt der Tagesordnung bildete 
eine Beſprechung über einen Sommerausflug am 
6. Auguſt mit Dampfer Friſch nach Cadinen. Der 
Preis für die Fahrkarte iſt ein ſehr geringer (50 Pf.) 


und dürften darum a 
gnügungsfahrt Weinen n N 
Ruderelub „Vorwärts“. 
der Ruderclub „Vorwärts“ in den 
eln Sommervergnügen, 
2 Verlauf nahm. 
auch vortrefflich. Kurz nach 7 Uhr ſtieß der D 
„Maria“, der die geladenen Gäſte und re 
Theil der Mitglieder fe f 
Booten — nach den 
unter den Klängen der Muſik von der Anle eſtell 
am Badehauſe und d 1 
wirt 1 4a ann ging es den 
tohrflächen, auf deſſen Waſſer f 
Wolken hervorbrechende Lichtſchein der untergehenden 


Sonne maleriſch wiederſpi \ 
ee rſpiegelte. Nach einer dreiviertel: 


Spanne Zeit nach 
den inneren Menſchen zu erfriſchen 
ein munteres Tänzchen, an dem 


Geſtern feierte 
„Drei Roſen“ 


Eingeſandt in Nr. 


Folgendes mittheilen: 


1 Ubr bereits die 


dem Rückwege waren die Ruderboote de 
| m Da 
borangefahren und als der Dampfer am Booten 
Saen u Boos bend unc der Gig auf dem 
1 1 und präſentirt 
n 
eſe Feſtuchkeit den Thellnehmern 
n 
un lange in Erinnerung bleiben, den Veran⸗ 


und wand er ſich fürchterlich, 
ſofort hinter einander mehrere 
Auge als junge Aale erkennen konnte. 


als ſie zur Welt gekommen waren, 
Waſſer geſetzt, wo ſie ſich luſtig umhertummelten. 


fand man in ihm einen ganzen 
wurden damals dieſe 2 
als Aale befunden. Möglich 
zur Begattung, was dann 
iſt ein Irrthum und kann nur von 


haben. 


— 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 1. Auguſt. 
ſchloſſen, an die 


Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß der junge 


Mann der 18 jährige Sohn des Redatteurs Dr Abaaren nech ne 


verzollen zu können. 


— ———— — — 


direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 

e des Gewü 


Skidenſtoffe ; 


cher Klaſſenl 9 5 0 nn 
aſſenlolterie wird am 7. Auguſt d. J., H nams ftattgefumden haben. von von Elten & Keussen, Crefeld. 


iſt richtig“ will ich 
12 bis 14 8 
kauſte meine Frau auf dem Elbinger Fiſchmarkte von 
lern aus Brest einen Aal mittlerer Größe. 
Als ſie ihn in Gewahrſam bringen wollte, krümmte 


ein recht ſtarker Blutſtrom entquoll; demſelben folgten 


I welche man mit bloßem 
ange, fadenſtarke Weſen ch Bu Hause 
l e dieſer jungen Thierchen, 
angelangt, wurden mehrer f in ein Sas ut 
Als 
der t war und ausgeweldet wurde, 
alte Aal geſchlachte dae 10 
Thier jedener Größe. Mit dem Mikroſkop 
3 Thlerchen genau unterſucht und 
iſt's ja, daß der Aal 
fälſchlich A0 
t bzieht, aber daß er Eter legt, 
wird, zum Meere binabzleh Menschen beheubte 
werden, welche den Gebärakt eines Aales nicht geſehen 


Gelephonifper Specinldienf 


In > heutigen 
i nkollegiums wurde bes 
Sitzung des 1 16 220 82 0 nie Be 4 
richten, die vor dem 25. Juli auf ru em 
zur r nach Deutſchland gekauften 
seen — den bisherigen Tarifen 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 1. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. Cours vom Ag 


3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 97,40 97,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97.40 97,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,00 86.90 
4 pet. Ungariſche Goldrente 94.0 94,90 
Dee tens een 
Oe 1 ine 163,90 164,10 
Deutſche Reichsanleigſhne 107,60 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,50 | 107,40 
4 pCt. Rumäniie 82,10 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 108,00 107.80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom , eee 
Weizen Sept.⸗O kt. 162,00 161,70 
Dees ne 162,20 | 164,20 
Roggen: Befeſtigt. | 
Auguſt 149,00 147,00 
SD... 149,50 148,70 
Petroleum loo 19,20 19,20 
Ra De Nie. 47,80 | 47,70 
Sept.⸗Okt. 4780 47,70 
Spiritus Aug.-Sep t. 34,30 | 34,40 


Königsberg, 1. Auguſt, 1 Uhr — Min. Mittags. 
Be ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %s excl. Faß. 5 
Loco contingenti rt 57,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 35,25 „ Geld 


Königsberger Producten⸗Börſe. 
29. 91. 


Juli Juli Tendenz 
A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 147,00 146,50 | niedriger 
Roggen, 120 Pfd. 12700 126,00 niedriger 
Gerfte, 107—8 Pfd. 118,25 118,25 flau 
ge er, inländiih . . . 152,25 152,25 | flau 
rbſen, weiße Koch⸗ . 123,75 123,75 unverändert 
Rübſen 


’ U 


Danzig, 31. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): unver. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. ent. und weiß 153—155 
> RE re Ka mine e 152 
Tranſit mt und weiß 126 
7 renne 5 | 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 152 
Tranſit = 125 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 153 
Roggen (p- 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
„ Ye 130—135 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 95 
Termin Sept.⸗Oktbt r. 135 
Nen 1 . 94 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 132 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 135 
leine (625—660 gh) 120 
de der Mändiichena-.unandiiee abi + 163 
tbjen, inländiſche 150 
, ant. oda — 110 
Rübſen, imländüüche > , deo = 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos | 210—217 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 31. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,50 Br., —,.— bez., pro 1 
55,59 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 


—,— bez., pro September - Oktober nicht 
gentirt 36,50 Br., —,— bez. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 31. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,70. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Ruhig. 


contin 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne: 
machen und nichts zur Ausführung bringen, ner: 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De: 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche jo viele Perſonen im beiten Lebens—⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Lich: 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Nückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 

Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial- Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
blicklich gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow. 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 


Elbinger Standesamt, 
Vom 1. Auguſt 1893. 
Geburten: Roßſchlächter Carl 
Grütz 1 S. — Fabrikarb. Anton Graw 
1 T. — Fabrikarb. Gottfried Dietrich 
1 T. — Fabrikarbeiter Carl Kramer 
1 S. — Arbeiter Auguſt Häſe 1 S. 
— Arbeiter Franziskus Preuß 1 T. 
Aufgebote: Schmied Auguſt Stän⸗ 
der mit ſep. Schloſſerfrau Bertha Froſt, 
geb. Neumann. — Schloſſer Gottfried 
Kinder mit Auguſte Gerlach. 
Eheſchließungen: Poſtſchaffner 


Franz Küther⸗ Berlin mit Ida van 
Rieſen⸗Elbing. — Hausbeſitzer Franz 
Meyer⸗Mohrungen mit Julianna Klatt⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Fiſcher 1 S. 1 J. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Anna mit dem prac⸗ 
ſchen Arzt Herrn Dr. A. 


Elbing, im Juli 1893. 
L. Wilhelm und Frau, 
geb. Depner. 


Meine Verlobung mit 8 
Fräulein Anna Wilhelm, I 
Tochter des Fabrikbeſitzers 


Herrn L. Wilhelm und ſei⸗ 
ner Frau Gemahlin Bertha, 
geb. Depner, erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen. 

Elbing, im Juli 1893. 
Dr. A. Schmidt, 
pract. Arzt. 


00 b 
5 Die Schreiberin des 


anonymen Briefes vom 
23. Juli wird freundlichſt 
gebeten, die poſtlagernde 
Antwort abzuholen! 


Von der Reise zu- 


rück! 
Jaskulski. 


Bin aus Kahlberg zurück⸗ 
gekehrt. 


Dr. A. Schmidt. 
7 
Zum Todtlachen! >> 
De Jux! Jux! Jux! 

Neuester Scherzartikel! 


Moment Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. L—. 
Für Wiederverkäufer 
fusserst lohnend. ®G 
E. Severloh, Berlin O., 
2 Friedrichsfelderstr. 20. 


Zr 3 . ER 5 Br 5 as 5 
15. Staats-Lotterie. 
100,000 Looſe mit 50,000 Gewinnen im 
Geſammtbetrage von 10,608,000 Mk. 


Haupt: ©. 500,000, 300,000, 
00,000, 100,000, 
Gewinne: 80,000, 60,000, 


50,000, 40,000 x. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe findet 10. 
u. 11. Aug. 1893 ſtatt u. empfehle ich 
hierzu Originallooſe zum Plan-Preiſe von 
Ganze Halbe Viertel Achtel 
33,60 16,80, 8,40 4,20 M. 
Preis der Looſe für alle 6 Klaſſen iſt: 
126 M., 63 M., 31,50 M., 15,75 M. 

Alles Nähere beſagt der amtliche Plan, 
den ich auf Wunſch gratis u. freo. zuſende. 


Wilhelm Brandes, 


amtl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Braunſchweig, Hedwigſtraße 15. 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 


Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S.] reflektanten wollen ſich melden unter 


gegr. 1846. 


Tricotagen, Tricot⸗ 


| Th. Jacob /s 
grosses Fortiments-Lager 


Elbing, Fiſcherſtraße 24. 
Fele Freie B frengſte Reellitäll 


Bekannt für billigſte Preisnotirung. 
—— 
Manufakturwaaren. 


Kleiderſtoffe, Seidenwaaren, Leinenwaaren, Friſaden und Flanells, Baum⸗ 
wollwaaren, Gardinen, Teppiche, Bett⸗ und Tiſchdecken. 


Anfertigungen von Herren⸗Garderoben nach Maaß 
unter Garantie in nur ſtreng reellen Qualitäten nach den 


Fee Preiſel 


— —— — 


neueſten Journälen. 


Weißwaaren. 


Braut⸗ und Geſichtsſchleier, Herrenkragen, Chemiſetts, Manſchetten, 
7 — und Knaben⸗Kravatten, Shlipſe, Schleifen, Diplomaten, 
knoten, Herren⸗Wäſche, Damen⸗Wäſche, Kinder⸗Wäſche. Seidene 
Schürzen, Cachemir⸗Schürzen, Panama⸗Schürzen, Wirthſchafts⸗ 
Schürzen, Tändel⸗Schürzen, Mädchen⸗Schürzen, 

Taillen, ⸗Blouſen. Wollene Blouſen. 


Putz⸗ und Mode⸗Artikel. 
Zu jeder Saiſon Neuheiten. 


Großes Lager von fertig garnirten Damen-, Mädchen- u. Kinderhüten, Filz⸗ 
hüten, Strohhüten, ſeidenen Capotten, wollenen Capotten, Spitzen⸗Capotten. 
Großes Seidenbandlager, Fichus u. Schleifen, Ballumnahmen, Geſellſchafts⸗ 
umnahmen, ſeidene Herrentücher, ſeidene Damentücher, ſeidene Kindertücher, 
Echte Spitzenſhawls. Neuheiten in Plaids. Glaceehandſchuhe, Tricothand⸗ 
ſchuhe, ſeidene Handſchuhe, Zwirnhandſchuhe. Garnirungsſtoffe in ſchwarzen 
Merveilleux, couleurten Merveilleux, Crepe de chine's, 015 Damascés 
und in den neueſten franzöſiſchen Gazeſtoffen für Ballzwecke. 


Kinder⸗Schürzen, 


ouleurte echte 


Sammete, ſchwarze echte Sammete, couleurte Plüſch's, ſchwarze Plüſch's in 
großer Farbenauswahl. Großes Lager in den neueſten Garnirungsſpitzen 


Paſſementrie⸗, Kurzwaaren⸗, 
Strick⸗ und Näh⸗ Materialien. 


Couleurte ruſſiſche Galons, couleurte ſeidene Gimpen, ſchwarze ſeidene Gimpen, 
couleurte wollene Gimpen, ſchwarze wollene Gimpen, Paſſementrie⸗Stuarts⸗ 
kragen, Paſſementrie-Schärpen, Paſſementrie-Gürtel, Paſſementrie⸗Taillen⸗ 
garnituren, Paſſementrie⸗Rockgarnituren, Paſſementrie⸗Schlöſſer, Paſſementrie⸗ 
Knebel, Paſſementrie⸗Neſteln, Paſſementrie⸗Knöpfe, Perlmutter⸗Knöpfe, Gold⸗ 
knöpfe, Stahlknöpfe, Oxydknöpfe, Metallknöpfe, Jedknöpfe, Eſtremadura (von 
Tetzuer & Sohn, Schweizerthal), Schickardt's diamantſchwarze Baumwolle, 
couleurte Baumwolle, drellirte Baumwolle, Rockwolle, Zephyrwolle, Gobelin⸗ 
wolle, Taubenwolle, Mooswolle, Strumpfwolle, Sockenwolle. Speciali⸗ 
täten in Strumpfwollen: Herkules⸗Wolle, Prinzeſſinnen⸗Wolle, Maſchinen⸗ 


Kronengarn, Häkelgarn, 


G. G. A.⸗Garn. g 
für Herren, Damen und Kinder. Die beſten Futterſachen, wie: 


Wollene u. baumwollene Strümpfe 
Deutſche 


Cöpers, engliſche und deutſche Satins, Moirees und Shirtings, Poketing 


Berliner Commissionslager 
Sonnenſchirmen: 


Seid. Volant⸗Schirme, Seid. Damascé-Schirme, Seid. Changeant⸗Schirme 


[0 NRegenſchirme 


für Herren, Damen und Kinder. 


Wiener u. Berliner Lederwaaren. 


Portemonnaies, Portetreſors, Beutel, EN Brieftaſchen, Neceſſaires 
0 w. 


familien auf uni) 


für Schneider. 


u. ſ. w. 


15,000 Mark 


zur erſten Stelle, ſichere Hypothek, werden 


p. 1. Oktober 1893 geſucht. 
Chiffre H. 100. 


Nur Selbſt⸗ 


Bei Comptaut⸗Zahlung wer⸗ 
den der billigen Preiſe wegen 
keine conte bewilligt, 
F ne 

für Staatsbeamte, — Sieden Privatbeamte, Privat⸗ 
erleichterte Zahlungs bedingungen hier am 
Platze und nach auswürts. 


— — 


= 


U. J. 


Bijouteriewaaren aller Art. 
Großes Lager 


| ſaͤmmtl. Hand⸗Strick⸗Wollen. 
Ganze Ausſieuern werden geliefert, 
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Detail-Verkauf im Parterre⸗Lokal. 
En gros-Läger in der 3. und 4. Etage. 


—— — —— 


® 
Eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum October zu vermiethen. 

g Waſſerſtraße 32/33. 


Sommerfeit 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins des Landkreiſes Elbing 
Sonntag, den 6. Auguſt cr., in Schillingsbrücke. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 

Eintrittskarten 50 Pfg., Kinder die Hälfte, zu haben bei S. Bersuch 
Nachfolger (Nadolny), Schmiedeſtraße, in der Cigarrenhandlung von Krause, 
Friedrichſtraße 1, in der Conditorei von Selekmann und in der Cigarren⸗ 
handlung von Reinke, Inn. Mühlendamm 13. 

Derſelbe Preis an der Kaſſe. Dampferverbindung mit der Stadt durch 
Herrn Zedler. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Negenſchirme 


empfiehlt in großartiger Auswahl, wie bekannt, fehr billig 


R. Lengning, Sqhirufabrikaut, 


Neue Ueberzüge. 


21. Fiſcherſtraße 21. 


Reparaturen. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Anſere Heilpflanzen in Bild und Work 


für Jedermann. 
Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpf ky. 


Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 
Erſcheint in ſchnell aufeinander folgenden Lieferungen. 


Deukſchlands wichtigste Giftgewächſe 
in Wort und Bild 
nuebſt einer Abhandlung über Pflanzengifte. 
Mit Text von R. Schimpf ky. 


Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text. 


| Zu beziehen durch jede ſolide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen kann. 


— — ö: ( uÜ:——ö —:a——e ——ð—ů —g. — — — 


In der J. Willdorff Nach- 
folger (J. Grodzisk'ſchen) Concurs⸗ 
ſache ſoll die Schlußvertheilung vorge⸗ 
nommen werden. Die Summe der zu 
n Forderungen beträgt 
16901,19 M. Zur Vertheilung verfüg⸗ 
bar find 2894,46 M. 

Albert Reimer, Concursverwalter. 


Avis. 
200 Co. neue Fettheringe 


erwarte in directer Sendung von Bergen 
mit Nacht „Ingeborg“. 


Ed. Mitzlaff. 
Aheiniſches Obſt, 


Ia Qualität, 
zum Einlegen und zur Tafel. 
3 M. 50 Pf. 


Apfikoſen 3 
Reineklauden 2 „ 40 „ 
Mirabellen Anis 50 „ 
ff. Edelpflaumen. ra „ 
Feuhs inen 2 „ 20 „ 
Pfirſiche zur Bowle 4 , — 


Alles per 10 Pfd.-Poſteolli fraueo 
Haus. 


Obſtplantage Holzhauer, 
Kreuznach a. Rh. 


Für mein Materialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche per 1. September 
einen ebangel. Commis 
der polnisch ſprechen kann. Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche ſind den Meld⸗ 
ungen beizufügen. Benno Segall, 

Kirchenjahn bei Altjahn. 


Suche zum 1. October er. einen er⸗ 
fahrenen 


unberheiratheten Gärtner 
der gute Zeugniſſe über Gemüſe⸗, Blu⸗ 
men- und Obſtbaumzucht beibringen 
kann, auch mit der Bienenzucht vertraut 
iſt. Graf von der Groeben, 
Ludwigsdorf per Freyſtadt Wpr. 


Für mein Putzgeſchäft, verbunden 
mit Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren, 
ſuche per 1. September eine durchaus 
tüchtige 5 


Directrice. 


Dieſelbe muß das Putzfach ſelbſt⸗ 
ſtändig leiten, im Verkauf thätig und 
der polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
Photographie erbittet 

Hermann Kallmann, 


Brieſen Weſtpr. 


ianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
Franco-Probesendg. à 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


2000 Mark Stiftsgeld 


hypothekariſch zu begeben. Näheres bei 
C. Frentzel, 
Junkerſtraße Nr. 57. 


Köchinnen, Zimmer-, Stuben⸗, Haus- u. 
Kindermädchen zum 2. Oct. mit gut. Zeugn. 
empf. Charlotte Michaelis, Miethsfrau, 
Burgſtraße 6. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens ſowie 


Knaben 


zum Tabakeutrippen werden 
genommen. 


an⸗ 


Laufburſche 


mit Zeugniß kann ſofort eintreten. 

H. Henning. 
1große herrſch. Wohnung 
mit Waſſerleitung, Waſſerkloſet ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres Kettenbrunnen⸗ 
ſtraßze 2 u. 3, I. Etage. 

Eine kleinere Wohnung in 
der Herreuſtraße zu vermiethen. 

Zu erfragen Neunſtädtiſche 
Wallſtraße 12. 

1 möblirtes Zimmer 
zu verm. Neuſtädt. Schmiedeſtr. 7. 


Herrenſtraße 12/13 ſind 2 Speicher⸗ 
räume, auch Pferdeſtall für 4 Pferde mit 
Bodenraum v. ſogl. od. 15. Auguſt zu veim, 


Ertrafahrten 


zum 


Dominik nach Danzig: 


See, 
Freitag, ag“ . „ Morgens 


Die Fahrt am Sonnabend, den 
5. Auguſt, findet nicht ſtatt. 


Ad. von Riesen- 
Fahrpreis pro Perſon 1 Mk. 


| 
| 


Loeser & Wolf.” 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 179. 


Sturm und Frieden. 
95 BE RR EA Max Ring. 
Nachdruck verboten. 
3 — au, fehlte ihr ein ſtarkes 
dre ſich offenbaren, an das fie ſich 
daneben tte. Den Legationsſekretär mußte 
ihren Anſich Arthur, ferne der Vater ſtanden 
wenn au Leben ſchro entgegen. Beide haßten, 
neueren Id aus verſchledenen Gründen, dle 
müthe de Gri welche ſich ſo gewaltig dem Ge⸗ 
der Bi 17 räfin aufdrängten. Da wandte ſich 
8 Wandas unwillkürlich auf Dörner hin. 
Grafen ar es ihm geſtattet, das Haus des 
arlſtolra n beſuchen. Er vermied zwar in dieſer 
. leben chen Geſellſchaft jedes Geſpräch, das 
enen fel te, doch es gab Augenblicke, in 
Begeif eine Zurückhaltung ſchwand und feine 
neue Weltgeſtaltung in 
pri Beredſamkeit, wie ein filberner 
ngquell, nut gz bervorbrag, Solche Mo⸗ 
anda einen hohen Werth, 


Blicken ihn 


für die Zurückſetzung und Vernachläſſigun 
g. die 
8 von den Ihrigen erlitt, wenn ſie 2 gütiges 
ort ihm zuflüſterte, ſo gab er alle ſeine Vor⸗ 
ſube auf und ſuchte von Neuem den Kreis auf, 
er ihn eben fo ſehr anzog als von ſich ſtieß. 


eheimes Band. 
fir beide bereits 


Elbing, den 2. Auguſt. 


1893. 


Dunkel der Nacht ihren Blüthenkelch erſchlleßt. 

An die Stelle der Unzufriedenheit war in 
Wanda ein heiterer Friede eingekehrt, eine Ruhe 
in dem Geliebten. Ihre blaſſe, ſchmachtende 
Wange hatte ſich mit einem ſanften Roth ge⸗ 
färbt, ihr Auge war ſtrahlender als ſonſt, ihr 
Gang elaſtiſcher, ihr Auftreten entſchtedener. 
Dieſe Veränderung, welche dem mütterlichen 
Auge der alten Gräfin nicht entging, wurde der 
heilenden Kraft der Zeit zugeſchrieben. Die 
fromme, gute Dame war die einzige in der 
Familie, welche die Trennung von dem 
Legationsſekretär nicht mißbilligte, und an ihrem 
Buſen durfte Wanda ihren Schmerz über dieſe 
erſte verhängnißvolle Täuſchung ihres Lebens 
ruhig ausweinen. 

Wanda war nur kurze Zeit ſeit ihrer Rückkehr 
aus der Nationalverſammlung auf ihrem Zimmer 
allein geweſen, als der Graf mit aufgeregtem 
Weſen eintrat. Die Gräfin empfing ihn ftebend. 
In der Familie lebte noch ein ſtrenger Reſpekt 
der Kinder für die Eltern, welcher mit Ge⸗ 
wlſſenhaftigkeit beachtet wurde. Nur ſelten be⸗ 
trat Graf Selz ihre Wohnung, es mußte eine 
wichtige Angelegenhelt ſein, die den Vater zu 
der Tochter führte. Wanda ahnte die Bedeutung 
dieſer Stunde und ihr Herz, zwar gefaßt, 
pochte laut. 

Der Graf ſetzte ſich jo, deß er der Gräfin 
mit ſeinen ſtrengen Blicken in das Angeſicht 
ſehen konnte. Er fixirte fie mit ſeinen ſcharfen 
Augen. Wanda errötbete vor dieſer Prüfung, 
obgleich ſie kein Bewußtſein einer Schuld in 
ihrer reinen Seele trug. 

Der Graf redete im Zorn ſeine Kinder ſtets 
mit „Sie“ an. 

„Comteſſe“, begann er nach einer ernſten 
Pauſe, „Ihr Benehmen machte mir und Ihrer 
Mutter in der letzten Zeit vielen Kummer. 
Sie haben eine Verbindung aufgelöſt, welche 
mir Ihr Glück zu ſichern ſchien. Ich habe Ihre 
Gründe geehrt, obgleich ſie keineswegs aus⸗ 
reichend find. Sie haben die Hand eines 
Mannes verſchmäht, der zu einer Stellung 
vermöge ſeiner Geſinnungen und Talente 
berufen iſt. Eine jugendliche Verirrung, wie 
ſie in der Geſellſchaft täglich vorkommt, haben 
Sie zum Vorwand Ihrer Abneigung genommen. 
Ich habe Sie nicht zwingen wollen, obgleich die 
Macht in meinen Händen lag.“ 

Mein Vater“, bat Wanda mit flehenden 
Blicken. 


„Unterbrechen Sie mich nicht“, fuhr der 
Graf mit erhöhter Stimme fort. „Ich wollte 
Ihren überſpannten Begriffen von Moralität 
und Sittlichkeit nicht entgegen treten. Ich 
gab Ihnen nach, aber meine väterliche Güte 
hat ſeine Grenzen. Wenn Sie je vergeſſen 
könnten, was Sie der Ehre Ihres Hauſes 
ſchuldig ſind, wenn Sie ein Verhältniß an⸗ 
knüpften mit einem Manne, der als Feind der 
Geſellſchaft, als Verräther an König und 
Vaterland in meinen Augen ſteht, dann 
würden Sie die ganze Strenge meines 
väterlichen Zornes zu erfahren haben. Ich 
werde Sorge tragen, daß Sie weder mich noch 
ſich entehren können.“ 

Die Gräfin wollte ſprechen, der Graf winkte 
ihr gebieteriſch mit der Hand zu ſchweigen. 

„Vertheidigen Sie ſich nicht. Selbſt bloße 
Verdachtsgründe entſcheiden hier mein Handeln. 
Sie werden Berlin verlaſſen und ſich nach 
Breslau zu Ihrer Tante, der Gemahlin von 
Linden, begeben, deren Obhut Sie empfohlen 
find. Machen Sie die nöthigen Abſchieds⸗ 
viſiten, treffen Sie Ihre Vorbereitungen zur 
Reiſe, damit die Welt ſich nicht in unnöthigen 
Muthmaßungen erſchöpft.“ 

Der Graf verließ ſeine Tochter mit einem 
kalten, vernichtenden Blick. Wanda ſank er⸗ 
ſchöpft in die Kiſſen ihres Divans nieder. Ein 
heißer Thränenſtrom erleichterte ihr gequältes 
Herz. Sie ſchmerzte zumeiſt die rohe Hand 
des Schickſals, welche den Schleier vor einem 
Geheimniß hinweggeriſſen, das ihr ſelbſt ein 
helliges unenträthſeltes Myſterium noch war. 

Dörner erhielt zur ſelben Stunde ein Billet 
des Grafen, das in höflichen Ausdrücken ſeine 
ferneren Beſuche einzuſtellen bat. Er zerknitterte 
das Schreiben unmuthig in ſeiner Fauſt. 


Der Abſchied. 

Jene berühmte Frau, welche wir in dem 
Salon des Miniſters kennen gelernt hatten, ſaß 
oder lag vielmehr auf dem grünen mit Leder 
überzogenen Divan ihrer Bibliothek. Auf dem 
großen Tiſche, der vor ihr ſtand, ruhten einige 
vortreffliche Gypsmodelle, Füße und Hände von 
außerordentlicher Schönheit. Ein gelungener 
Abguß der florentiniſchen Venus diente zum 
Stützpunkt für die aufgeſchlagene Vulgata, 
welche in lateiniſcher Sprache vor ihr 
lag. An der weißgetünchten Wand hing 
eine Kopie der herrlichen Jo von Correggio, 
die das Original kaum bermiſſen ließ. Es war 
derſelbe Farbenſchmelz, dieſelbe Vergeiſtigung 
der Sinnlichkeit, wie ſie Correggios Meiſterhand 
hervorgezaubert. Die heilige Flamme der Liebe 
durchglühte und verzehrte den irdiſchen Körper, 
hingegeben dem Himmliſchen, dem Gott. Das 
Bild war ein Symbol der großen freien Seele, 
die in dieſen Räumen waltete. Die ausge⸗ 
zeichnete Frau ſchien tief in Gedanken verſenkt. 
Ein Buch, welches ſie eben in ihren Händen 
gehalten, war ihr entfallen. Sie knüpfte eine 
Welt an die Zeilen an, die ſie geleſen, eine 


Welt voll tiefer und begeiſterter Anſchauungen, 
flammender Wünſche und heißer Gebete zu dem 
Genius der Menſchheit. Das Weh und Elend 
dieſer Erde, welches der Schriftſteller, den ſie 
durchforſcht, lebendig dargeſtellt, zog an ihr 
vorüber. 

Ihre Seele rang nach Erlöſung für die 
tauſend und abermal tauſend von leidenden 
Brüdern. Sie zogen an ihr vorüber, ein langer, 
unüberſehbarer Zug trauriger Geſtalten: 
bungernde Greiſe, jammernde Mütter, trotzige 
Verbrecher, verzweifelnde Männer, Proletarier 
und Parias der Geſellſchaft. Sie ſtreckten die 
Hände zu ihr empor, ſie flehten um Hilfe mit 
brechenden Augen und abgezehrten Händen. 
Das Gehirn der hohen Frau brannte heiß, ihre 
Pulſe pochten, ihr Herz blutete. Sie ſchloß die 
Augen ſchwindelnd vor dem Abgrund, welcher 
ſich vor ihr aufgethan. Dieſelbe Gluth, welche 
die Sybillen antrieb zu prophezeien und die 
Pythia auf ihrem Dreiſtuhl erfaßte, hatte ſie 
ergriffen. Sie nahm ihre Feder und jchrieb 
auf das Papier unſterbliche Worte der Be⸗ 
gelſterung. 

Ich nenne nicht den Namen dieſer Frau, ſie 
iſt bekannt und berühmt. 

Zu ihr hin drängte es auch Wanda. Vor 
ihrem Scheiden mußte ſie die Freundin ſehen 
und ſprechen. Der berühmten Frau that die 
Unterbrechung wohl, ſie hieß die Gräfin mit 
gewohnter Freundlichkeit willkommen. 

„Siebe Gräfin,“ ſagte die moderne Pythia, 
„legen Sie ſich hier mir gerade gegenüber, daß 
ich in Ihre ſchönen braunen Augen ſehen kann, 
aus denen der Genius der Liebe ſtrahlt.“ 
Wanda errötbete, die kluge Frau bemerkte es 
und fuhr mit feinem Lächeln fort: „Nicht 
wahr, vor mir läßt ſich nichts verbergen?“ 

„Es iſt kein Feuer, keine Kohle ſo heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand 
was weiß.“ ü 

„Sehen Sie, Gräfin, ich habe es errathen; 
das große Geheimniß einer ſchönen, ſtolzen 
Seele liegt vor mir offenbar und ich freue 
mich daran, wie an einer edlen Frucht, die in 
einer andern Zone reift, als der unſeren. Ich 
weiß alles, liebes Kind, Sie haben den Muth 
gehabt, einem Vorurtheil zu trotzen und darum 
liebe ich Sie um ſo mehr. Man muß der 
Philiſterwelt um die Ohren ſchlagen, daß es 
ſchallt. Haben Sie Kourage ?“ 

„Ich habe 
85 Höchſte zu ſetzen,“ flüſterte Wanda be⸗ 


wegt. 

„Das iſt recht, Gräfin. Man muß fein 
Leben an das Höchſte ſetzen. Das iſt wunder⸗ 
ſchön und tief, was Sie da geſagt. Alles Hohe 
in der Welt bezahlt man mit dem höchſten 
| Preiſe, mit dem Leben ſelbſt. Für die Wahr⸗ 
heit ſtarb Sokrates und Jeſus, und die Liebe 
tft daſſelbe, was die Wahrheit iſt. Glauben 
Sie mir, eine ſchöne Liebe macht den Menſchen 
140 und wahr. Das hab' ich ſelbſt an mir 
erlebt.“ 


Muth genug, um mein Leben an 


Die Stimme der wunderbaren Frau zitterte 
ana Ste dachte der Jugendzeit und ihrer 
Dingebung an den größten Genius aller Jahr⸗ 
bung 5 hellen Wien ſie ze 9 5 das 

ruhend in dem ooß des ges 

waltigen Olympiers. 4 N 
N ne tiefe Rührung hatte beide Damen er⸗ 
griffen als fie aufblickten, lehnte Dörner an 
r Thür, in Betrachtung verſenkt. Als Freund 
war er leiſe eingetreten. Sein Klopfen wurde 
nicht gehört. Wanda ſtand bei ſeinem Nahen 
auf, als wenn ſie ſich entfernen wollte und 
d noch zögerte ihr Fuß; Dörner begrüßte ſie, 
MAL vom Haufe winkte ihm zum Nieder 

„Denken Sie“, ſagte fie, „die Gräfin kommt 
um Abſchied au nehmen, heut zu Ber We 

-Ich weiß es“, antwortete er dumpf. 
Wanda wagte nicht empor zu fehen, ſie wußte 
nicht, ob ſie bleiben, ob ſie fliehen ſollte. 

Ich weiß”, wiederholte Dörner mit leiſer 
Stimme zu Wanda gewendet, „daß Sie gehen. 
Mit ein Gude mein Glück. 
bedeutungsvoll Will es“, antwortete die Gräfin 


— Sie gehorchen“, erwiderte er mit 


„Was ſoll ich be “ 

ginnen? Entſcheiden Sie. 

een, Worte wurden ſchnell und heimlich 

25 chſelt. Es waren die erſten Klänge dieſer 

5 en Liebe, die ſchüchtern bis jetzt kein Ge⸗ 

gewagt. Die Bedrängniſſe des Augen⸗ 

neten ihr Herz, wie ein Windſtoß die 

e der Knospe ſprengt, die ſonſt gezögert 
hätte aufzublühen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Es oleon“ und der „Kamerad“. 
unter ben Berliner Hauſttern, die fi. be 
Enders, die Friedrichſtadt als Feld ihrer 
Thätigkeit auserkoren haben, ragen zwei 
rſcheinungen hervor, die im gleichen Maße, 
enn auch mit verſchiedenen Mitteln, die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken wiſſen — 
r eine iſt „Napoleon“, der andere der 
„Kamerad“. Der Erſtere verdankt ſeinen 
Namen der großen Aehnlichkeit, die er mit 
dem heimgegangenen Ex⸗Kaiſer der Franzoſen 
beſizt, — eine Aehnlichkeit, die fein größter 
Stolz iſt und ſeine beſte Geſchäftsreklame 
bildet. Sobald „Napoleon“ mit feinem 

ſten, der meiſt mit Apfelſinen und ähnlichen 
angenehmen Dingen gefüllt iſt, das Haus 
verläßt, um ſeinem Geſchäfte nachzugehen, 
45 man ihn nur barhäuptig; er würde es 
vi eine unverzeihliche Rückſichtsloſigkeit gegen 
mit Publikum anſehen, wenn er „im Dienſt“ 

- einer Kopfbedeckung betroffen würde. 
fei ußer Dienſt“ erlaubt er ſich dagegen in 
men „Hauptzierden“ einen faſt extravaganten 


Luxus; es hat den Anſchein, als wolle er 
ſich in dieſer Zeit für die Stunden des 
„barhäuptigen Dienſtes“ entſchädigen. Der 
„Kamerad“ ſteht gewiſſermaßen im Gegenſatz 
zu Napoleon, denn während dieſer ſich an 
ſein franzöſiſches Vorbild anlehnt, markirt 
der „Kamerad“ das Vorbild eines preußiſchen 
Grenadiers. Er erſcheint ſtets mit einer 
Militärmütze bedeckt, grüßt militäriſch und 
titulirt jeden Gaſt ausnahmslos „Herr 
Kamerad“. Er tritt ſtramm an, die linke 
Hand an der Hoſennaht, während er mit 
der rechten ſeine Blumen — er handelt nur 
mit ſolchen — zum Kaufe präſentirt. Wenn 
das Geſchäft beendet iſt, macht er mit einem 
kräftigen Ruck Kehrt und ſchreitet ſtrammen 
Schrittes einem zweiten Gaſt zu. In Kneipen 
mit Damenbedienung iſt er gern geſehen, da 
er galant genug iſt, den „Damen“ eine 
Blume gratis zu überlaſſen, wenn es an 
zahlungsluſtigen Spendern fehlt. Während 
„Napoleon“ ein ernſtes, würdevolles Weſen 
zur Schau trägt, iſt der „Kamerad“, trotz 
ſeines ſtrammen militäriſchen Auftretens, von 
gewinnender Liebenswürdigkeit. Beide machen 
anſcheinend recht gute Geſchäfte 

— Eine eigenthümliche „Hypnoſe“ 
wird aus Turin gemeldet. Dort ſoll eine 
der Ariſtokratie angehörige Dame beim Vor⸗ 
übergehen einiger Offiziere, von deren einem 
fie ſtark firirt wurde, urplötzlich in hypno⸗ 
tiſchen Schlaf verfallen ſein, und zwar in 
einen ſo tiefen Schlaf, daß zwei Aerzte ſie 
aus demſelben nicht zu wecken vermochten! 
Während des Zuſtandes folgte die zum 
willenloſen Medium Gewordene angeblich 
jedem Winke des Offiziers, der ſie nach Hauſe 
ebracht hatte und 11 dort aſſiſtirte. Das 
zerkwürdige iſt, daß derſelben ſchönen und 
wie es ſcheint ſehr militärfrommen Dame 
vor einem Jahre ganz daſſelbe Malheur 
zugeſtoßen iſt. Auch damals — und alle 
Zeitungen ſprachen von dem ſeltſamen Fall — 
war der unfreiwillige „Hypnotiſeur“ (2) ein 
Offizier! Ein Umſtand, der, laut Sabor, 
„tief blicken“ läßt. 

— Grohe Unterſchleife find, wie dem 
„Hamb. Korr.“ aus Buenos Ayres geſchrieben 
wird, in der Provinzial⸗Hypotheken⸗Bank zu 
La Plata entdeckt worden, die das Maß 
derjenigen Unregelmäßigkeiten, die man bei 
den dortigen Provinzialbanken und in Sonder⸗ 
heit bei dieſer Bank vorauszuſetzen berechtigt 
iſt, doch um ein jo Beträchtliches überfteigen, 
daß ſich in der öffentlichen Meinung ein 
wahrer Sturm des Unwillens erhoben hat. 
Daß die Provinzialregierung in La Plata, 
die das Direktorium der Bank ernennt, von 


hätte, ſondern fie erſt durch die Preſſe 
erfahren haben ſollte, erſcheint kaum glaublich. 
Jetzt hat die Provinzialregierung ein Dekret 
erlaſſen, indem ſie eine Unterſuchung anordnet 
und die Direktoren der Bank ſowie mehrere 
Angeſtellte derſelben vom Amte ſuspendirt. 
Ferner hat ſie telegraphiſch die Vollmachten 
des früheren Bankpräſidenten, Herrn Harilaos, 
welcher ſich augenblicklich im Auftrage der 
Bank in London befindet, annullirt und ihn 
zur ſofortigen Rückkehr behufs Erklärung 
aufgefordert. Mit der Führung der Unter⸗ 
ſuchung hat die Regierung „fich ſelbſt“, d. h. 
den Finanzminiſter der Provinz, Herrn 
Irigoyen, ſowie den We der Bank, 
welcher erſt ſeit ganz kurzer Zeit dieſes Amt 
bekleidet, betraut. In Folge deſſen darf 
man nicht erwarten, daß viel bei der Unter⸗ 
ſuchung herauskommen wird. Wahrſcheinlich 
werden einige Beamte der Bank entlaſſen 
und beſtraft werden und die Hauptſchuldigen 
frei ausgehen. 

— Gutta⸗ Percha und Kautſchuk 
ſind ein ſo großes Bedürfniß geworden, daß 
man in nicht geringe Verlegenheit gerathen 
würde, wenn man ſich auf einmal bei deren 
Verwendung einſchränken müßte. Die Erhal⸗ 
tung des erſteren Stoffes ſcheint durch die 
ausgedehnten Kulturen des Iſonandrabaumes, 
von dem wir die echte Gutta⸗Percha erhalten, 
geſichert zu ſein; um ſo mehr Sorgen aber 
macht den Induſtriellen der ungeheure Ver⸗ 
brauch an Kautſchuk, deſſen Quelle vor 10 
Jahren noch unerſchöpflich ſchien, aber heute 
ſchon kaum mehr ausreichen will. Daher die 
Verſuche, künſtliches Kautſchuk zu gewinnen. 
Unter denſelben verdienen die des Chemikers 
Tilden, Kautſchuk aus Terpentinöl zu bereiten, 
beſondere Beachtung. Tilden entdeckte, nach 
v. Parville's Mittheilung im „Journal des 
Debats“, vor Kurzem, daß das Terpentinöl 
einen beſonderen Stoff enthalte, der einen der 
hauptſächlichſten Beſtandtheile des Kautſchuks 


allen dieſen Vorgängen keine Kenntniß gehabt 


bilde. Das der freien Luft ausgeſetzte 
Iſopren — ſo heißt dieſer Stoff — gerinnt 
von ſelbſt und verwandelt ſich in eine Maſſe, 
die mit dem Kautſchuk die größte Aehnlichkeit 
hat. Durch ein Auflöſungsmittel behandelt, 
läßt dieſe Maſſe einen Bodenſatz zurück, der 
die Zuſammenſetzung des natürlichen Para 
präſentirt. 

— Das ſtürkſte Regiment der 
Welt iſt das Tiroler Kaiſerjäger⸗Regiment. 
Tirol ſtellt verfaſſungsgemäß nur ein Regiment 
zur öſterreichiſchen Armee, die bekannten 
„Kaiſerjäger“. Um die alten Privilegien zu 
wahren, ja kein Vorrecht aus den Händen 
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zu geben, dabei aber doch als treuer Staats 
diener unter der Fahne Oeſterreichs zu dienen, 
jo wie es die allgemeine Wehrpflicht ford 
hat das Land die Bataillone des Regimem 
ſtets vermehrt. Durch die ſtets wachſen 
Bevölkerung iſt auch die Neubildung 
vier weiteren Bataillonen nöthig gewor 
ſo daß das Regiment der Kaiſerjäger 

mit ſeinen 64 Feld⸗ und X 
Kompagnien das ſtärkſte Regiment der 
ift. 


— Der Admiral der ſiameſiſchel 
Flotte heißt merkwürdigerweiſe Armand 
Dupleſſis de Richelieu und führt denſelben 
Namen wie der „große Kardinal“, der auß 


als Admiral an der Belagerung von 
Rochelle theilnahm. Der einzig bekannt 
weibliche Nachkomme von des letzteren Fam 
iſt die Herzogin von Monaco, welche jedo⸗ 
den ſiameſiſchen Admiral nicht als ihren 
Verwandten anerkennt. Der Siameſe be 
hauptet, ein Abkömmling der Familie R.; 
fein, welche nach dem Edikt von Nante⸗ 
auswanderte. Vor 20 Jahren kam er nad 
Siam und wurde von der Regierung mi 
der Führung eines kleinen Kriegskutter 
betraut. Schnell ſtieg er im Range un 
genießt den Ruf eines ausgezeichneten Set 
manns. Auch Miniſter iſt er ſchon geweſen, 
— Was von einem ſchottiſche 
Geiſtlichen verlangt wird. Es gab ein 
Zeit, wo man in Schottland wie überall vo 
Geiſtlichen neben geiſtlicher Qualifikation n 
körperliche Geſundheit verlangte. Jetzt ſche 
nen die Dinge anders. Die Pfarrkirche ve 
König Eduard iſt vakant, und ein vom Kirchen 
rath veröffentlichtes Cirkular erſucht die Bewer 
ber um Mittheilung über folgende Punkte: 1. 
Alter, 2. Größe, 3. phyſiſche Kraft und Ge 
ſundheit, 4. Weſen, Manieren und Erſchel 
nung, 5. Beruf des Vaters, 6. ob frei von 
Krankheit und körperlichen Gebrechen, 7. Stim 
me — ob laut oder leiſe oder eintönig oder 
weinerlich oder ſchleppend oder quickſend odel 
von provinzialem Accent oder genau börbak 
in einer großen Kirche, 8. Beliebtheit in dem 
gegenwärtigen Amte, 9. warum er es zu ver 
allen wünſche, 10. Sonntagsſchularbeit, 11 
Mut — fingt er oder ſpielt er ein Inte 
ment? 1 e 
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